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Die vorliegenden priameln sind ein zu bestimmtem zweck

gemachter ausschnitt aus einer auf alle priameln des 15. jhrh.

berechneten Sammlung. Was ich nach gelegenheit und kräften

thun konnte, nm dem hier gebotenen den wünschenswerten grad

von zuverläüsigkeit sn geben, habe ich getban. An hindemissen

hat es nicht gefehlt, die teils in der erlangung des materials,

teils in manchen besonderen umständen lagen. Für IVeuudliches

entgegenkommen danke ich vor allen der k. iiniversitÄtsbibHüthek

in Göttingen, sowie der k. hof- und Staatsbibliothek in München,

der k. ö. bibliothek in Dresden, der k. uniTersitätsbibl. in Leipzig,

der herzogl. bibl. in Wolfenbüttel, der k. universitätsbibl. in

Tübingen, der grofsherzogl. hof- und landesbibl. zu Karlsruhe,

der bibl. des german. museams in Kürnbeig, der k. kreis- und

und stadtbibl. in Augsburg, der k. bibl. in Berlin. Durch kol-

lationen und abschritten verpflichteten mich die herren dr. Schüdde-

kopf in Wolfenbiittel, Coers hochwürden in Leipzig, Hahne in

Göttingen, Tolle ebenda, dr. Weise in Hamburg, denen loh meinen

besten dank sage. Die gröfste förderung und auregung aber

ward mir, wie allen, die er in seine kreise zieht, durch die nie

nachlassende gute meines hochyerehrten lehrers, des herm prof.

dr. H. Heyne, zuteil, dem ich tief verpflichtet auMchtig danke.
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I. Vorgänger.

Unsere kenntnis der priameln beruht biB jetet im ganzen

anf tinkritiachen nnd zum teil höchst mangelhaften texten. Ob-

wohl Lessing and fischenburg die beiden besten handschrlften,

A (Aug. 29. 6) und B (Aug. 76. 3), zu geböte standen, benutzten

sie fast durchgehend» den weit schlechteren überarbeiteten text

von F G (Aug. 2. 4)-, aus B entnahmen sie nur einige wenige

stücke, au8 A nichts, s. zur geschichte und literatur 5, 197.

Escbenburg denkmäler 393. Gräters Bragur II 332. Die texte

sind meist modernisiert. Was Lessing und die wenigen seiner

Zeitgenossen för das Verständnis nnd mifsverständnis der priameln

gethan, znsammenznstellen, verlohnt sich heute der mühe nicht

mehr, wenn auch noch Keller jene erklärungen mit einer ge-

wissen unbegründeten ehrfurch t anlührt.

Die abdrücke von einigen vereinzelten stücken, welche

Leyser in den berichten der deutscheu gesellschaft zu Leipzig

von 1Ö37 und Schietter in denselben von 1840 besorgten, hatten

das verdienst, wenigstens keinen modernisierten text zu geben;

"aber abgesehen von der nnzuverlässigkeit des kritischen appa*

rates, wuPsten die herausgeber zu wenig von der Zugehörigkeit

jener stücke zu den grol'sen priamelsammiungen des 15. jahr-

hundertB, mit denen sie gemeinsamen Ursprung uud gemein-

scbatUiche geschichte teilen. -Das verdienst, eine Sammlung von

etwas mehr als einem halben hundert priameln weiten kreisen

zugänglich gemacht zu haben, gebührt Adelbert von Keller.

Freilich können wir den lobenden recensionen über die 2. auf-

läge der Kellerschen alten guten schwanke, Heilbronn 1876,

nicht beistimmen; wer sich mit priamelkritik beschäftigt hat,

mul's aus besonderen gesichtspuukLcn uiLcilen.

Zunächst besteht die herausgäbe in bk)lsem abdruck einer

der allerschlechtesten hau, die für die textgestaltung last ganz
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beiseite zu Betzen ist. Hierfär einige ausgewählte belege: die

Stuttgarter hs bietet: 21, 4 „das mach die gUder schwach und

madt" für „Bas peut den glidern achach und matt" B. Tgl.

KosenpUit beicht 145 (Keller Fsp. 10^8). 22, 12 „der hat su

vil schwaoheit verzert" iiir „d. h. a. v. swacheit verzet" B.

24, 10 „zu ainer fauln harn** iur „zu eim fauln hursun" E.

28, 3 „bodengran** fUr »»podegram" A. 5—6 „und gro^

lugin ungenoter ding jungßfawen sohwecht, das manger wigt

gering" für „Und gro^ lüg aageu ungenoter ding. Und. jungfrann

sweohen, das maniger wigt ring'^ A. 39, 2 „dem armen als

den mchen nit verschinecht'' tur „Dem aimeu als dem reichen,

iiTid nieraant v. i smeht" B. 89, 10 fehlt „böser" (ritter). 41, 9

„der weins kraft besej^'^ für „den w. k. b." A. 42, 5. 6 inter-

poliert ans 39 für „Und eins dem andern helt was es geret

Darumb man dick und Yil fnr gericht let** A. 49, 5 „rapp"

för „trapp'' A. Anstatt der alten Wörter sind dem 16. jh. naher

liegende eingesetzt: 10, 5 „gerber** fttr „lederer** A.' 37, 12

„Unfall" für „verheitikeit" A. 14, 2 „hencker" liir „hoher" A.

1, 10 „unnutzlichen" für „unentlichon" A. 15, 2 „Schnitzer" für

„bogner" A. 37, 7. 8 „sagt -- jagt" für „Beit — geit". Die

Wortstellung wie die wortformen sind, abgesehen davon, dafs

der schireiber schwäbelt, arg zerstört Endlich 46, 11 --12 „und

des nachts lang uff der gassen umbgat» so er seinem maister

nottigs arbaiten soll*' bergen (wie zwei alte drucke) eine lUcke;

in A lauten die verse:

„Und des nachts lang auf der gassen umb gaukt

Und des morgeiiä in der werkstat sitzt und gnaukt.

So er seim meister" u. s. f.

Trotzdem Keller die anfange dieser priamel Tiermal aus den

bsn Terzeichnete, hat er nie einen blick auf vers 10 und 11

geworfen, sondern bemerkt in den anmerknngen z. d. %i, „hier-

nach scheint eine zeile zu fehlen oder ist z. 10 oder 11 zu

tilgen". Dazu kommt, dafs man sieb auf die Vollständigkeit und

geDaiiigkeit von Kellerö angaben nicht paiiz verlassen kann; zu nr 7

unterlcäfst er zu bemerken, dal» daa stück auch in der Fsp. III Y
bezeichneten hs vorkommt (Fsp. 1456); nr 28 kommt ebenfalls

in Y vor (Fsp. 1435, 28); vgl. auch Steinmeyer im septemberheft

des anz. f. d. altert u. d. lit 1876. II 2 s. 212 f. Von den
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alten gedmokten Sammlungen kennt Keller nnr ß, den Hainser

druck. Wie mangelhaft die literatumaohweise in Kellers Tor-

rede s. 5 ff. und 8. 9 f. sind, springt schon aus einer verg'leichang'

mit dem von Wcndeler de preamb. s. 1 fF. zusamracngeBtellten in die

äugen, obgleich hier ebenfalls manches nachzutragen wäre. Auch

dorch falsche konjekturen hat Keller den text gefährdet: zu

38, 4 ,^an der nnee^ verrnntet er y^nnend'* fiinlheit und sttttat

sieh anf Hans Sachs 5, 210, 25. 9, 201, 24. Die gmndlostg-

keit* didr Vermutung wird erwiesen dnroh Ton der stete ampten

iiüd Yon der fursten ratgebcu (hg. von ^ ilmar. Marburg lH3o)

V. 630/31: „Wer elicheb wip sme Vnd Yllintuir siezet au der

vn ee.'^ Ebenso unberechtigt ist seine Vermutung altd. hs. 3

Tübingen 187i* 8. 29 „verricht" fiir „vemicht" in der unten ge-

botenen pr. XXXIX 2; denn erstens ist „vemicht'' berechtigt

(Schmeller bair. Wb. 2\ 675), zweitens „verrieht'' nnmdgltch

wegen der Wiederkehr in v. 4 derselben priamel Warnm end-

lich Keller der nr 54 seiner Sammlung (s. 97) den Charakter

oiner prianu 1 absj richt, ist nicht abzosehen; vgl. Schneider, syste-

matische und geBchichtliche darstellung d. d. verskunst. Tübingen-

1861 8. 256, und von andern fassungen z. B. die in Michael

Neanders deutsche Sprichwörter, heraosgegeben nnd mit einem

kritischen nachwt>rt begleitet von ?r. Latendorf. Schwerin 1864

8. 18. Auch nr 53 ist priamelmäfsig gebaut; ähnliche stücke

mit sicher priamelhaftem Charakter begegnen in den handschrift-

lichen Bammluugcn häufig, z. b. unten nr Iii und nr X. vgl.

Uhlaiid sr.hr, zu g. der d. und s. II 528. — Es erhellt, dafs

die kritische herausgäbe auch der schon bekannten stucke ein

bednrfnis ist; trotzdem beschränkt sich diese bescheidene Samm-

lung ihrem nächsten zweck als promotionsschriit gemäfe auf

hundert meist noch unbekannte priamelo des 15. jhs.

Eine zeit lang schien es, als ob man sich auf eine heraus-

gäbe der priameln hoffnung machen könne, welche die höchsten

wünsche befriedig-te, von Wendeler (de preambnlis. Hah's S. 1870.

s. 6). Aber das (s. 55) angekündigte buch erschien nicht, und

seitdem sind wieder 16 jähre vergangen. Auf die allgemeinen

ansichten des Verfassers kann hier umsoweniger^) eingegangen

Tgl. unten unter III.
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werden, als ioh der xneinang biD, dafs die grandlage der unter-

euchuiigeii durch hereteHung kritisolier texte erst geschaffen

werden mufk Wonach Wendeler seine ben schätate, la&t sich

ans den angaben der dissertation nicht mit Sicherheit bestimmen;

seine arbüit sollte ja die gesamte entwicklung dar priarael von

der ältesten bis auf die jüngste zeit umfassen (de preamb. s. G. altera

commentationis parte exempla ipsa grammatice criticeque in pri-

stinas formas redacta inde a vetustissimis temporibus in hanc

usqne diem historice describere mihi proposui). Dem gegenüber

beschränken wir nns, wie gesagt» auf das 15. jh.,\önnen aber

rtr onsre kleine sammlnng erkennen, dafs Wendders schatanng

von Aug. 29. 6 als siebentbeste und die von Leips. 1590 als

viertbeste verfehlt ist, wofür unten der nachweib getührt wird.

Zudem hatte Wendeler damals die treffliche hs des germ. mu-

seums zu liüruberg 6339'^ noch nicht benutzt. &. de preamb. s. 30.

II. Uaellen.

Zur anführung der quollen dieser Sammlung ubergeheud,

bemerke ich, dafa ich dieselben selbst benutzt habe, weuu nicht

das gegeuteii angegeben ist.

A = Aug. 29. 0. hs der herzogt, bibliothek au Wolfen-

büttel, Tcn Keller Fsp. 1433—1440 beschriehen. Keller hat

aber s. 1439 awischen nr 64 und 65 eine priamel ausgelassen:

Wo allweg gut gericht ist in einer etat vgl. noch bericht an die.

mitgl. der deutschen gesellsch., Leipzig 1837, b. 15 f. Serapeum

II 23. 8. 353 ff. 355. Bei Wendeler (de preamb. 21. 29) G.

B = Aug. 76. 3. ebenfalls in Wolfenbüttel. Xeilcr Fsp.

1357— 1372. Kollation und genauere nachrichten über die hs

verdanke ich der bereitwilligkeit hm Hahnes aus Braunschweig;

gesehen wenigstens habe ioh diese hs wie anch Aug. 2. 4. selber.

Die Sammlung umfalht 134 stucke; die hand» welche diese priameln

schrieb, löst zwei Yorhergehende ab und unterscheidet sich von

der nächstvorhergehenden (bl. 1U8— 4y) durch kleinere buch-

stabeu, kraftige Zeichnung derselben und sorgföltigcB innehalten

der linien oben und ujitcn. Bei Wendeler A. (de pr. o, 2),
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C. Der ältere teil von Cgm 713 der königl. hof- und Staate-

bibliotbek zu München: vgl. catalogus codicum ms. bibliothecae

reg. Honac. tom. V. 1. München 1866. s. 116. Sobletter, 8era-

penm II. s. 356 und bericht 1840 e. 38. Bei Wendeler R
(de pr. 8. 5. 27 anm. 2). Keller Fsp. 1162—67. Sobon Im Inbalt der

bs sondern sich 3 baupiteüe ane; hSnde unteraoheide icb 3, die

erste bis bl. 25*, die zweite bis bl. 64*, die dritte von da biB

zu ende. Älit bl. 64 nämlich beginnt auch eine ganz andre hs,

in welcher gröfse der blätter und linieu von der der vorigen

abweichen. Sl. 172^ fangt eine neue sammlang und wahreohein-

lieh auch 8elbBtandi|^ ha an, welche von demselben achreiber,

wie die unmittelbar vorhergehende sammlang, verfertigt ist und

gleich guten text bietet Bei den in beiden teilen der hs

(bl, 64—171 und bl. 172 bis zu ende) wiederkehrenden btücken

ist der erste mit der andre mit bezeichnet.

D. hs der königl. bibliotbek zu Dresden M 50: 8. katalog

der hsn der k. Ö. bibl. zu Dresden von Schnorr v. Carolsfeld II.

Leipzig 1883. s. 446 ff. Keller Fsp. 1326-44. £ine zweite

Signatur: M B 58^, welche schon Irrtum Yeranlarst hat (Keller

Fsp. TtilT), steht auf dem reste des dritten vorblattes, wo ein

neues Inhaltsverzeichnis begonnen, aber ausgerissen zu sein schant.

Eine vierte reihe von priameln, bl. 406 f., bringt vuiiauten zu

nr 65. 68. 69 der hs; bei diesen stucken ist der spätere teil

der hs mit D^ der frühere mit beseichnet. Der spätere text

ist hier der bessere.

EL hs des genn. museums zu Nürnberg 5339% yon Keller

anz. C k. d. d. Torz. 1859, 9—12 beschrieben. Wendeler in

Wagners Arohiv 1, 436. Keller Yerzahlte sich in den blättern,

indem er IC, HC für 101, 102 nahm; es bezeichnet 100, 200.

F ö. F. der bis bl. 132« reicheiide teil von Aug. 2. 4.

Ibl. zu Wolfenbüttel: s. zur gesch. u. lit. 5, 20 ff. 187 ff. Eschon-

burg denkm. 38i^ ff. Vridankes besch. von Grimm^ s. X. Wen-

deler de pr. 8. 2. Die 3 teile der hs sind mit taute Ton bl. 132

an dnrchpaginiert; G der letzte teil der hs von bl. 181 bis zu

ende ist auch selbständig mit roten blattzahlen Tersehen. bl. 31

und 47 in G sind ausgeschnitten ; bl. 71 doppelt gezShlt. Hinter

bl. 74 sind viele blätter einer neuen hs, die zum teil ebenfalls

auf die ränder einer alteren geklebt war, ausgeschnitten, das
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letzte an den rückdeckel geklebt. In F ist bl. 58 ausgerieseo,

bl. 49 doppelt geaählt. bU 13^ hört die alte blattsäblung auf

und die nunmehr beginnende paginienmg von Heinemanns lahrt

gleich mit 145 statt 147 fort Beide hen eeheinen, abgesehen

Ton den Bonerieeben fabeln, von derselben band geschrieben. Anf

jeder seite betiiidcu sieb 2 kolumucu zu je 45 zeileu, zwischen

deu eiiizelueu «tacken ist für 9 zeileB raiim gelassen. Dap meiste

aus Aug. 2. 4. verdanke ich dr. Scliuddekopf in WolteDbuitel.

H. hs der Leipziger nniveraitätsbibliotbek 1590 in 4^ (vgl.

ßchletter Serapenm IX 357); gana ungenügend beeohrieben ii|

Bibliotheoae Sohwarzianae pars II sen catalogue librornm oon-

tinene Codices ms vetnstos et libros saecnlo XV ab inounabnlis

typographiae impressos quos olim possedit et notis adieotis re-

censuit Christ. Gottlib. bcliwarzius qui libroruni apparatus pro

parata pecuoia divendetur Altorfii et ISorirabcrgae ap. Lochneruni

8. a. (1769) 8« s. 14. nr XXXXllL Identisch ist die von

(t. A. Will in yybibliotheca Norioa Williana oder kritisches ver-

seiohnifs aller sohriflten, welche die stadt liüraberg angehen, und

die aar erläntening deren geechichte seit vielen jähren gesammlet

hat, nun aber im öffentlichen drucke beschreibet G. A. Will,

pars Iii. 1111." Altdorf 1774. 8» s. 160 unter nr 771 ver-

merkte hs, womit sich Kellers hiuweis Fsp. lUlT). der hier wohl

auf eine neue hs autmerköam zu machen meinte, erledigen würde.

In Wiüs angäbe nämlich: „p. II. pg. 43. nr 14" liegt ein druck-

fehler oder ein versehen vor; denn nr 14 (Dresdener hs M 50)

steht in der bibl. Schwarz, anf s. 5. Die korrektur aber: ,»p. 14

nr 43** wird von der bibl. Schwara. an die band gegeben.

Wendeler de pr. s. 6. Wagners Archiv I 123. Hier ist Wen-

deler iin Zweifel, ob die hs überliaupt eine Signatur habe; diene

aber (1590) scheint nicht aus neuester zeit herzurühren. Sollte

Wendelers D, seine viertbeste hs, eine andre als unsre H sein?

Diese steht mit ihren zahllosen Verderbnissen und ihrem oft

blühenden nnsinn ergebenden ti*xte ziemlich tief. Genanere be^

Schreibung der hs, welche durch eine sprichwörtersammlnng

(Goedeke Gr.^ § 103.) interessant ist, wird vielleicht andern

orts gegeben.

J. hs der königl. krei*- und stadtbibliothek in Augsburg

„von Halder nr 592": Keller Fsp. If. 324 fr. altd. hs nr 16.
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Vennutlioh ist diese hs dieselbe wie die in der bibl. Schwarz,

a. 14 nr 44 aafgeiiilirte. Abschrift der priamek sohnlde ioh

der TermitflnDg des bibliothekm dr. Dobel in Augsburg. Beim

zitieren bin ich anf die nnmerierang der stücke in meiner ab-

sobrift angewiesen, von der ich nicht weifs, ob sie auch in der

hs steht

K bezeichnet den ersten bis bl. 39^ gehenden teil der oben

vermerkten hs Cgm 713. VVendeler de preamb. s. 27 glaubte diesen

teil der hs nicht vor 1550 setzen KU dürfen*, daan liegt aber

nach dem urteil des oberbibliotbekars Laubmann in München

kein grund vor.

hs der Leipziger Stadtbibliothek Rep. II s. 160. Kau-

mann catalo^s libr. ms. qui in bibl. senatoria civ. Lips. asser«

vantur 8. Ü4. nr CXII. iSähore nachrichten und abschriften

verdanke ich C. Coers hochwürden in Leipzig.

M. hs der grofsherzogL bibliothek zu Weimar 42 Q. Keller

Fsp. 1453—63. Abschriften yerschaffte mir auf gütige vor-

mittlung prof. dr. Ai. Heynes Geoig Tolle in Göttingen. Keller

hat s. 1456 swischen nr 24 und 25 ausgelassen: Im alter wirt

der man grab.

Soweit die grölsereü liandödirittlichen priamtilsamiiiiuügeii.

Von hsn, die vereinzelte stücke bieten, sind hier benutzt:

a. hs der Hamburger stadtbibiiothek 4 C. ü. Keller Fsp.

1430—33. Abschrift zweier priameln wie nachrichten über die

hs stellte mir dr. Weise in Hamburg zur ?erfügung.

b. Ogm 270. s catalogus s. 31. Schletter 8erapeum II 356.

Die hs. hat den namen eines bisher nicht bekannten priamel-

dichters, des Bultzers, überliefert^ wovon spater au handeln sein

wird (^vgl. uuLer Iii).

c. hs von St. Blasien nr 77 auf der grolsherzogl. hof- und

landesbibliothek zu Karlsruhe. Keller altd. hs 3. Abschriil der

priamel nr XXXIX wurde mir von der bibliotheksverwaltung

gtt%st mitgBteilt

d. codex ms. Lunebui^. 2. der königl. Universitätsbibliothek

an Göttingen, philol. Wochenschrift unter mitwirkung von G. An*

dresen und H. Heller hg. von W. Hirschfelder. II nr 24, sp.

757—58 — diesen ersten aufsatz habe ich nicht gesehen —
und nr 4Ö, sp. 1525-1532.
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Voll drnoken, welche ttir die textgestaltang in frage kommen»

sind nnten herangezogen:

d Eine Freyharts Predig
|
sampt hundert aUten Bprttchen

|

der Welt lanff betreffend : Nntelich ynd sehr kaiisweylig zu

lesen. Ee folgt der von Wendeler de preamb. r. 48 beschriebene

holzschnitt; abseits steht Tiafsber^s name; am ende: Gedrnckt

zu Augspurg durch Mattheum Prancken. 31 blätter. kl in

der königl. bibliothek zu Berlin Yd 3219.

6. der Mangereohe dniok desselben buobes ebenda Yd 3220.

31 bl. kL 8^ Ein sweites exemplar, das ich nicht gesehen habe,

weist Weiler aao. 2, 302 in München nach.

ein Frankfurter druck desselben buches von 1563 durch

Johann Lechler aus Meusebacha bibliothek. Lachmann z. Walther

«S8, 1. 28 bl. kl. 8*^. In 6 f Bind die stücke numeriert, in ff

wird nach den blättern angeführt.

dasselbe mit Sachseos Baldanderst »^druckt zu Dürn-

berg
I
io der Fahrmannisohen Tmckerey

|
bey Johann Friderich

Sartorio'*. 23 bl. in Berlin Yd 3223. Weller führt ann. 2, 305

ein mir unbekannte« ülmer exeinplar an.

i. „Ein Kurtzweilig Keysebuchlein. Darinnen des Frey-

harts Predigt erzehlet wird. Sanipt Ein hundert vnd Dreijlig

alten Sprüchen
|
der Welt Lauff betreffend

|
nutzlich anzuhören

|

vnd lastig zu lesen
|
wann einem zeit vnd weil lang ist'' Unter

einem holssohnitte : ,,Wer kans machen berichte mich |
Bas es

jederman au danok nimpt an sich. Aano 1584/' Ende: „Oe-

dmokt zu Dresden | dnich Gimel Bergen. Anno MDLXXXIIL"
32 bl kl 8« Yd 3227.

Die betrefienden teile der meisten hsn gehören der zeit des

abwärtBgehenden 15. jhs an; datiert sind ü vom j. 1476 im

catalogus s. 116, b vom j. 1464 ebenda s. 31, L von 1492,

£ ist zwischen 1464 und 1479 entstanden zu denken (Wendeler

in Wagners arohiv 1, 436), die entstehungszeit Ton d endlich

fäUt in die jähre 1474 bis 148!« (pfail. woohensdirift a. a. o.).

Ebenso ist F G yon Esohenburg in die seit des ablaufenden

jbs gesetzt (denkm. 393); c aber ist Mher geschrieben; Hone
gab der hs als titel: Heinrici Ottner diaconi varia manuscripta

ab anno 1439— 42 (Keller altd. Iir s. 29). Das alter der hsu

deckt sich aber keineswegs mit ihrer gute, o nämlich, unsre
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älteste hs, bietet nach ausweis der zu pr. XXXIX angemerkten

lesarten einen sohlechtern text als B, und hat allemannisierte

wortformen) vgl. ü fUr i in niimer, den anperl. allerBaligost,

i statt et). Ähnlich ist es mit hs welche aufser beträchtlichen

unguten änderangen die spräche viel verbaiert Tgl. pr. III.

Allerdings aber stehen diu g-eringLron hsn F— auch der zeit

nach hinter A—E zurück. Der umstand ferner, dafs vereinzelte

stücke besonders in älteren hsn sich finden (von denen mehr

existieren, als behufs dieser Sammlung mitaufgezählt), weist

darauf hin, dafs die stiioke erst einzeln in die Öffentlichkeit ge-

längten, und alsdann nach der mitte des jhs gesammelt wurden.

Es macht sich auch in den späteren hsn das bestreben kund,

mehrere stQeke zu kontaminieren (s. Eschenburg denkm. 425

nr LXXi aus G. vgl. mit pr. XXXV III ff.; ebenso fahrt H
bl. 133^ nach: „Von alter valleu pein zu tall" fort:

„Das alter nimpt den ochssen sein zuck

Ynd dem faloken sein fiuck

Vnd dem aers sein wies

Vnd der fnd jr htcs

Vnd den frauen jr schon

Vnd den vogel sein gedou

Das Schaft alles das alter

Des muß sein der zerß teuffei walten.")

und interpolierend fortzudirhten. vgl. die Stuttgarter bs von 1520,

Keller schwanke ur 3b, 5— 10^ eine interpolation, welche die

drucke nicht kennen. Im ganzen sind die älteren hsn mit regel-

mäfsigem und fetteren buchstaben geschrieben, in den jüngeren

erscheint bisweilen kursivschrift.

Past alle unsre hsn weisen nach Bayern, mauche F, Gr, D, d

direkt nach Nürnberg, E nach Passau, B weeren des Inhalts und

einiger wortformen (siebenmal ü für i^ürnbergisches u, helt bl.

182^ für holt Weinhold bair. gr. 13) nach Augsburg. Nürn-

berg also das zentmm der entstehungsorte unsrer hsn; alle hsn

Ton A bis H mit ausnähme von J führen sonst noch Rosen*

plötsches dichtungsgut. Von zwei hsn kennen wir die Schreiber;

als Schreiber von E den bürger Sigmund Hurrer in Passau, Ton

L den gewerbsmäfsigen abschreibor Diederich Stöfs, der mehrere

nummern des JSaumunnschen katalogs anfertigte.
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Keine h8 stammt direkt aas der andern; der bestand der

einen deckt sioh nie mit dem einer andern. Alle haben aber

andrerseits bestimmte reihen gemeinsamer stücke, welche zum

teil in ein und derselben reihenfolge wiederkehren ; manche hsn

zeigen gemeinsame tebler. Damit ist ihr gemeinsaiiici- Ursprung,

dessen art und weise freilich noch besooders zu erörtern ist,

vorläufig bewiegoD.

Was die einseinen hsn anbetrifft, so ist Ang. 29. 6 (A)

auf keinen fall mit Wendeler hinter Ang. 76. 3 (B) geschweige

denn hinter G B F G zu setzen. Ich habe nur zu beweisen,

dafs A besser ist als B. Diese hs bietet an vielen stellen einen

text, der nicht nur stark verdorben, sondern dessen schaden

öteiieuweise schon verkleistert ist. bl. 156^ sind in dem sliick

:

„Wo albeg gut gericht ist in einer etat", welches Keller um

2 verse verkürzt und schwer verdorben als nr 42 der Stutt-

garter hs entnahm, 2 verse aus pr. nr XLIII interpoliert:

9 „Und Wucher und eeprechen des man nu riimpt

10 Die man etwen mit den stainn verlumpt*'

Hier sind sie völlig unmöglich.

bl. heilst es in der pr. Xeilei* schwanke nr 7 „kiÜ-

arbeit" statt „kifferbers"*.

bl. 167^ in der pr. „Ein mistpfütz und ein pfui" Keller

nr 48 fehlt ein vers und findet sich die zuammenziehung

:

„Und ein climer und ein geiger

Und ein tanz und ein rei*' u. s. t*.

bl. 181^ »»Und al mefs die ie wurden gesprochen oder ge-

lesen Von oristen von kricheu von origeischen stzungen" statt

„gelesen oder gesungen*', „kriechen" und „orientschen" vgl. Leiser

bericht 1837 nr 4.

Feruer bl. in „Wer zu himel wöl ein neue Ireud

machen" v. 10 „Und oimer thuu gantz sicli setzen" statt „U. n.

th. gatz tut sich setzen" A. (Schmeller b. Wb. 2,^ 88.) Leyser

8^ Mgftiz", was in keiner hs steht. In B oder dessen vorläge

ward also das seltene wort nicht verstanden» an seine stelle trat

„gantz" und dann warf man auch noch „fur'^ heraus, um sich

einen unsinnigen sinn zurechtzumachen. X hat hier allein das

richtige erhalten.
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£& giebt noch eise stelle, wo A allein das richtige, B noch

eine spar daran, G und die übrig'en nichts mehr vom nrsprüng-

lichenr anfWeiten. la pr. 42 (Keiler) lauten statt der inter-

poUerten verse 5. 6 der Stuttgarter ha dieeelben nach A:

6 „Und eins dem andern helt was es geret^

Darumb man dick und tü fbr geriebt lett,

7 Und gerechte iikiJ'i, gewicht und erein elen,

Domit man aus sol messen und hinzelen."

B hat noch in v. 7 „gewicht und der elen", alle andern „ge-

wicht und elen*^

Im gansen hat B etwa 50 Verderbnisse leichterer und

schwerer art^ die nach obigen nicht mehr aufgesahlt zu werden

brauchen. Dem gegenüber hat A fast nur kleine Schreibfehler,

welche stets das rechte erkennen lassen; ich zähle alles auf:

stück 8, 12 „etifft" statt „schifft". 16, 10 „Das das" st. „Dan

das". 19, 5 „der" st. „den" (auch E 57, 13.\ 19, 12 „ein"

St. „die". 19, 13 „die" st. „den". 42, 13 „stetig" st. „zeitig".

51, 14 „ain" st. „am*^ Auch leichte Wiederholungen kommen

Yor wie pr. 1 10. Bisweilen mag noch ein wort ausgefallen sem,

dessen unentbehrlicbkeit aber meist nicht nachzuweisen ist pr.

I 14 hat das interpolierte „nyf' das rechte verdrängt.

Bei den geringeren hau tritt als kriterium für ihren wert

noch die entfernung von den bessern hsn in der reihentblge der

stücke hinzu. Die priameln von hantwerken und die geibtUcheu

sind in allen hsn fast gleich geordnet; zersprengt sind die hant-

werkspriameln in £, ganz umgeordnet die geistlichen in K.

Auch innerhalb der andern weltlichen priameln sondern sich kom-

plexe auB, so die, welche sich auf den Stadtrat und auf gewisse

berufsstKnde beziehen. Der umstand, dalb die stttcke ursprüng-

lich wohl in gruppen verbreitet wurden, hat nun zur folge, data

die texte der hsn, welche aus nicht ganz gleichwertigen Über-

lieferungen zusammengesetzt wurden, auch nicht durchweg gleich-

artig ausfallen konnten. So steht 0 stellenweis unter D £, ist

aber im ganzen, wie zahl und gewicht der Verderbnisse aus-

weisen, etwas über die genannten eben nicht schlechteren hsn

zu stellen. Man wird so gezwungen, die hsn etwas summarisch

zu schätzen und im einzelnen falle nicht stets auf dieselbe weise

zu verwenden. Die belege für alles hier gesagte geben die iesarten.
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F G steht ziemlich von A B C D £ ab darck die menge

ihrer willkürlichen umdichtongen und weiterführongeo, and durch

die vDtreiie der überliefeniiig im einselnen* H dagegen läTet

meist das rechte errateo, ist aber die am meisten yerderbte hs;

die Sonderbarkeit nnd der nnfreiwillige hnmor der lesarten, der oft

nur aus mißverstandenem gehörten zu erklären ist, macht wahr-

schf'inlich, 1 ii's diese bs wenigstens stellenweise nach diktat

geschrieben ist. Gegen ende wird der text ein wenig besser.

Die hsn J bis M, enthalten abgesprengte stücke in geringer

anzahl, welche einen ziemlich schlechten grad der überliefemng

darstellen, da keine von willkürlichen Interpolationen frei istw

Die zwei in a nberlieferten priameln sohliefsen sich den

mittelguten hsn an. Die texte der st&cke ans b nnd c sind,

obwohl die hsn zu den älteren gehören, stark fehlerhaft und

stehen von der sonstigen Überlieferung ziemlich weit ab.

Die 5 angezogenen drucke haben gemeinsamen Ursprung;

die Torrede und die reihen folge der stücke ist in allen mit ganz

geringen abweichnngen dieselbe; lücken sind gemeinsam-, nnr

ist in den späteren draoken der inhalt yermehrt Die vorrede

gicbt auch die quelle genauer an; im Franckensohen drucke

helfet es: DIwoyl ich jetzundt | Gott sey lob | sihe allerlay

feyuo lobliche (iedicbt vnud ISprücho
j

täglich durch den TiulL

an tag kommen ( So wolt ich dise alUe kurtzweylige Sprüch-

lein (auß ainem Allten
|
hundertjarigen

|
geschribnen zerrijiuen

Büch geklaubt) den zerrinnen vnd scbarmützlein nit zu thail

lassen werden
|
g&tter maynung: Daraa^ wol suspüren | was

vnser Voraltern för gedancken gehabt | vnd der Jugent durch

allerlay mittel | Erbar Tnd wol zu leben
|
eingebildet wurde etc."

Dafs Jobann Agricola an dieser sammlung anteil hat, vermutet

Goedeke Gr^ § 103, 3. Die nachricht der vorrede, dafs eine

hs des 15. jhs zu gründe liege, wird durch die art der fehler

(„Sehrt'' für ,,tährt'' u. a.) bestatigL Dafs die vorläge keiner

der oben angefahrten hsn näher verwandt gewesen, beweisen

die lesarten der gleichen priameln und die neu Uberlieferten

stücke. Die hs gehörte zu den stark interpolierton. Einmal in

dieser sammlung konnte B aus den drucken berichtigt werden.

8. pr. XXXII 3.
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III. Verfasser.

Wenn man Yon TerfaBsern der priameln redete so hat man
eich an vergegenwärtigen, dafe das eigentliche veifaBeerrecht

nnd erfksserverdieiist doch Tielfoch einzuschrftnken ist bei einer

Jicliluij^8art, die literarisch wenig- geachtet, sehr beliebt, dem

Sprichwort verwandt (Wendeler de pr. 17) und aulser-

ordenUich volkstümlich ist. Es ma^ nur daran erinnert werden,

wie einesteils das thema gewieeer priameln uralt ist (vgl. Keller

achw. 1 und 5, von denen es endlose Variationen giebt, mit

Vrtdanc 58, 13), andrerseite anch der dichter schon bestimmt

ausgeprägtes Sprachmaterial benntste; vgl. die priameln vom

alter, Pfeiffers (jerm. .3, 371 mit Renner 23009—46 (die ge-

schichte dieser Veränderungen zu vortblgen, wird einem beson-

deren koiiitinjntare zufallen). Aber die Verwendung dieses alten

materiais in einer selbständigen kunsttbrm begründet immerbin

ein verfasserrecht) besonders wenn die kunstform so cbarakteri>

stische zöge trägt wie bei Bosenplüt Man mofs in der that

einen unterschied machen swischen der mehr unkttnstlerischen

vorrosenplütschen priamel, die such nach RosenpIUt nicht auf-

hört kultiviert zu werden, und der kunstmälsigen, vom Sprich-

wort weiter abstehenden priamel, welche aut die 2s'ürüberger

dichter, im besonderen auf Rosenplüt, zurückzutuhren ist.

Eine auf allen beispielen von priameln fufsende geschichte

dieser dichtangsart würde beweisen, dafs die eigentlich klassi-

sche knnstform der priamel von Rosenplüt gescbaffen ist Vor

ihm ist anch der name dafür nicht nachweisbar (vgl. Wendeler

de pr. 8. 20 ff.). Dieser name hatte aber bei seinem anftanchen

einen viel weiteren begriff, als Lessing aus einseitiger anschauung

ihn definierte; er wird kaum anders gewesen sein, als er in einer,

stelle des fruchtbar lobe D s. 36 erscheint,

„Da hortt ich erst awj^ vogel snebel

Das allerHeplichst sue^e preambel.'*

Wie Rosenpliite spräche von wörtem aller hantwerke nnd künste

schillert, wie Rosenplüt viele Wörter, die sonst nur technisch

gebraneht wurden, in die gewöhnliche dichterische spräche ein-

tiihrte, so wäre es nicht zu verwunderu, wenn er es auch liiii

diesem getban. Zur ausschliefsliohen herrscbaft ist der name
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übrigens nicht gekommen; das inhaltoverzeiclinie von H bezeichnet

die priameln mit „^raohlin", die übenchriften von £ mit «»sprilch-

pörter'^ von b mit „Bprficblin", die drucke kennen ihn gar nicht

Wendelers kombinationy der den namen priamel ans eingäu^eB

epischer ^edichte herleitet, wobei praeambulum statt prooemium

am rande gestanden haben sollte (Wendeler de preamb. s. 26. 27),

ist unhaltbar. Die sitte, solche bezeichnungen einer erzähbing

beisniiigeD, hat wenn überhaupt, nie allgemein existiert; höfisches

epos und priamel bieten einander sehr geringe berühmngapankto;

die meinnng, preamel sei eine falsche anflösnog von p*ambl, ist

nnwahrscheinlich; der name selbst vorher gar nicht nachanweiseB.

Alte erklamngen des namens und alle definitionen des begriifs,

die sich hier nicht auf das historihch gegebene material stutzen,

dürften mang-elhaft werden.

Xaum aber war die priamel in dieser pikanten form aus-

geprägt, so wurde sie so beliebt^ dafs sie anfing herrenloses gut

au werden. Für die ungeheure Verbreitung der priamel aeugt^

dafs noch keine hs geftinden, die der andern ganz gleich wäre.

Die freiharte (Wendeler de preamb. s. 45 ff.X später die prit-

schenmeister (Steinberger), bemächtigten sich der priamel; infolge

davon mufsten sich alle jene übelstände in den texten äufsern,

welche allemal entstehen, wenn gedichte in lebendigem Ilui's

einer mündlichen Überlieferung kursieren, die weder verlasaer-

rechte noch originaltezte respektiert. •

\ Die Untersuchung erledigt erat die nicht Bosenplutschen

stücke dieser sammlnng.

Auf einen anlheniiimbergischen Ursprung weist pr XLVIII;

vgl, V. 4. Auch pr C ist der haltung und koraposition nach

nicht Rosenpiütisch ; sie steht aufscrdem zwischen Sprichwörtern

in c bl. 57 mit abweichungcn. i^clier altd. hs. 3. Ebensowenig

Rosenpiütisch ist pr XLIX. pr L ist wohl nur weiterdichtung^

des motivs mehrerer Boeenplütschen pm. vgl. pr XVL XVIL
Pfeiff. Germ, a, 371. und oben s. 12.

Ähnliche noch nicht klassische prägung zeigen auch die

reate dreier priameln des Snltzers in der hs Dafs mit dem

namen des BnUzcrs nicht viel anzulangen ist, ergiebt sich aus

den Viidancversen , welche unter seinem namen stehen. Ich

gebe den ganzen passus b bl. 203*^ f.

GHtttliiger BeitrI««. II. 2
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Das sint des sultzers sprüch

Wer sagen ist der jnookfraw sit

Dooh ist jn lieb das man ai pit

vgl. Viidano 100, 24. Ohne unterbrechang geht ea weiter:

Ain lieb vnd nit mer

Ist allcü irdwon ain er

A . . . der . . . vnd . . . der . . . fein besitzer

der ha war so prüde, dai'b er wo er konnte die Wörter ,,liebe''

und ,^ynne'' ^) ausradierte; deutlichere Wörter eind sämtlich

gelöscht^ ganze taile -von blättern entfernt und neue angeklebt,

welche namen, wappen und aahlen ans dem 16, jh tragen.)

So het chain . . . gewalt

Wa sich lieb jn rechter lieb nert

Die selb lieb nit pfenning begert

Das . . . 8ey das glaüb jch

Wie ynselig sind sy paide

Wer ich gepofn von judas art

Und wer der pöst der je wart

Und wer mein mAter ain hAr (in rasur)

bl. 203^ Und mein Täter ain dieb

Icli iiet gelt jch wer daiicöt lieb

Wenn für hur nicht ursprünglich ein auf dieb reimendes wort

gestanden hat, so müssen wir den aust'all eines verses annehmen,

vgl. Vintler, die plumen der tngent 7242 fL L. von Ledebur teilt

Aufaefs Ana. II 228 eine fasaung dieaea priamelartigen aprachea

aua dem 14. jh, wie er meint» mit; er iat dort nur vierzeilig,

weicht auch rieralich ab. Tgl. Eaohenburg denkm. a. 398 nr IX.

Die hs fährt fort:

Ain anders

Ain 0 ist ain munt toL a. Eutilitatea medii

aeyi s. 6, wo Pfeiffer aua den texten in b und Cgm 379 dea

apruch unberechtigter weise ins „reine" mhd zurücktlbereetat

hat. Bann

Ain anders

W*er saltz seet s. Manuel hg. von Baechtold a. 166.

>) vgl. Haupt zu Engelhard 977 f. Müchsack in Paul und Braunes
beitr. 1878. 5, 288 f.
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Ob der name des Saltzera ntir för die ereten aprüohe, nicht

für die letateren gelten soll, l&fst eich nicht sagen.

Ain andere

Ain junges weib

Mit stoltzem leib

Die vnder jr twr atat

Und des weisen uil jn dem äugen hat

bl. 204t'^ Mich dunolcet wol jn meinem sinn

Sie pflege auch gerne der liebin

Die wart nie frisch an dem grat^)

Die das hvafi vber tag am halj hat

Die ward anch nie ohain bider weib

Die mit der haulm vber ta^ jra teuster leyt.

Der letzte vers sowie da.s wort „liebin ' vier verbe vorher sind

¥on Jüngerer hand; der folgende teil des blattes ist abgeschnitten

und ein nenes anfgektebt

Einen ganz andern Charakter seigen die priameln, welche

den grnndstook der grofseren handschriftlichen Samm-
lungen bilden.*) Einheitlicher art sind alle priameln der 4

ersten hsn A B C D : in E, in den hsn F Gr H J K L M und

2uni teil auch denjenigen, welche vereinzelte priameln enthalten,

haben »ich um den grundstock verschiedenartige bestandteile,

wie nichtpriamelartige Sprüche, Yridanc- und Reonerverse nebst

ganz heterogenem literaneohen material angesetat Die hs F G-

enthält auch stllcke von Folz.

Der gemeinschaftliche oharakter der stücke ron A B G D
zeigt sich besonders in folgendem. Znnfiohst weisen die pria>

mein fast alle dieselbe kompositiun auf: sie zählen meist

S bis 14 verso mit 4 hebungen ; in hs Ä, in welcher wir die

ursprünglichste reihenfolge bewahrt Huden würden, wenn durch

verbinden der blätter die 2 verschiedenen Sammlungen dieser hs

nicht verstümmelt und verwirrt wären, ist aufeer einer gewissen

') vgl. Walther 67, 31. mhd. wb. I 667.

Keineswegs soll mit dieser so allgemein gehaltenen unt<?rsnchungy

deren nachpriifer das benutzte material meist nicht zugfanglich ist, einer

auf jedes gedieht besonders gerichteten kritik vorgoprifTen werden: dafs

die ganze frage nioht hier 7,\i lösen, ist mehrfach in dieser arbeit aue-

geeprochen.

»•
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Mohlichen» eine anordnung der priameln nach abnehmender vers-

sahl wahrzunehmeiL Die veree sind meist sehr überladen. In allea

aelgt sich ferner eine dnrch einflnfe des md modifioierte spräche»

wie sie in Nürnberg herrschte. Anssohliefslieh Nümbergisohe^

und oberpfälsische Wörter und wortfonnen wie schnts s poKsei>

aufseher Schmeller b. wb. 3, 422, g-atz = unflat Schmeller 2, 88,.

ruppe == aalraupe Schm. 3, 118, altreuß = ftchuhtiicker Srhm.

Sf 131, boren = birn li'rommaun zu Grriibei 3, 23d Q. a. la&seo

daran keinen zweifei Sprachmittel, ausdrucksweise, manier ver-

raten eine bestiminte dichterische indiYidnalität

Schon durch den umstand» dafo jene priamelu in hsn über-

liefert, die fhst nur Bosenplütsohe dichtungen, oder vorwiegend

solche enthalten, werden wir darauf geföbrt. Rosenplüt ein ver-

fasserrecht liuch tiir die priümeln zuzusprechen. Der eigentliche

beweis aber wird dadurch erbracht, dal'b Hieli ubereiuBtiraniungen

in Kosenpliitschen werken mit den priameln finden, weiche jedes

anderen anrecbt auf dieselben ausschUeisen.^)

Hier mufs ich gleich den gebrauch rechtfertigen, den ieh*

auch bei bestimmuag von verfafsem der fostnachtspiele von

,,wiederholungen*' gemacht habe. Wiederholungen lassen sich

aufser auf denselben dichter noch auf nachahmer und umarbeiter

oder auf dichter zurücktuhren , die dasselbe material benutzten.

Wenn die Terglichenen stücke zeitlich auseinander lägen, so

wäre nachahmung oder Umarbeitung möglich. Rosenplüt dichtete

noch im 6. jahrsehnt des 15. Jahrhunderts; aum teil noch früher

setsen unsere hsn der Fspe ein. Zu seinen lebzeiten aber konnte-

Bosenplüt nicht dulden, dals man ihn massenhaft wörtlich ana-

schrieb oder unter seinen äugen umarbeitete. Die andere mög-

licbkeit, dais mehrere dichter dasselbe maienai benutz teu, konnte

1) Bereits Wendeler de presmh. s. 31 nnd nach ihm Keller sebw. s. 10-

hatten auf den weg der spraehliohen nnterenchimg gewiesen. Die Shnlidi-

kelt vm pr XXI mit mdsterl. piedig 107 iL hatte Keller Fsp. 1889. 1841.

1681 herroigehoboi. t^^. s. 27 ff. Übiigens mvSst6 ich von berfieksiehtigung^

der hie und da auegeeprochenen behanptong über Bosenplfits Verfasserschaft

an der und der pr. absehen ; denn mit ausnähme der bemerkungen Wende-^

lere über Bs. autorschaft an 19 geistlichen nnd noch einigen pro (de pnsmb.
H. 31. stnd. II 424 anm. 18.) waren alle andern mir bekannten änf»erang«n

unbewienon oder wie die Vermutung Keilers über die stftcke in L (Fsp* 1477^

in ihrem umfange nicht zutreffend.
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Iiier nur in betraoht kanaamk, wenn das Vsp vmr dm anftreton

BroaenplütB nnd eeiner vermeintliches rivalen eine bie auf fixieranp

<m formeln, wendnngen nnd «praehliolieni aiMditiek gehende ans-

bildung gehabt hätte. Davon ist aber nicht die spur nachzu-

weisen. An blofse benutznng gängiger volksmärBi^er ausdrücke

zu denken verbietet die art und spezielle Terwendung der unten

^utgefiihrten Wiederholungen von selbst. Dafs nun Kosenplüt tieh

wirklich seihst anaznachreiben pflegt, wird bewiesen durch ee-

frawen (Goedeke § 94 nr 27) 103—104 (D. s. 408 E B. bl. 17» C)
« sprach Ton ainem palbirer Keller altd. er«. 4dl, 3—4 a. unten,

wo die stellen ausgeschrieben. Fsp. der neue effeial 771, 8—9,

als dessen Verfasser Kosen [ilüt durch zeugnis von Dresd. M. 50

bl. 405* und Nürnberger bl. 18" feststeht, eefrawen

105—106. 8 unten, vgl. die unten angeführten parallelen, ^ach

dem handwerkamäTsigen poetischen betrieb ist auch nioht<; nattir-

licher ala daa. vgl. Wendeler atud. I 115, Keiler Fap. 116S,

Sommer, metrik dea H. Saoha a* 96.

BoTor ich dies im einaelnen ausführe, mnlb ich darauf hin-

weisen, dafs Rosenplüts dichterische persönlichkeit noch immer

•ein etwas nebelhaftes wesea ist, nebelhatt irot/ Wendelers um-

sichtigen bemiihungen, nebelhaft durch die 6cliatton, welche f^eine

•doppelgänger Öcbmicher, Hans Zaptj der schuler gut, Kofsner auf

ihn werfen, nebelhaft ao lange seine werke nicht in krittscher

«nagabe, die beaondera aein verhältnia au aeinen vocgüngem auf-

bellte, TorHegen.

Bei angedruckten werken Roaenplüta war ich notdiirftig auf

absohrifben, lektüre der hsn und auszüg^ angewiesen. Aber auch

die zu prüfenden priameln liegen zum grofsen teil noch nicht in

texten vor, die zu Untersuchungen benutzt werden dürfen. Ich

jütiere daher diese priameln nach den hsn, am meisten nach B,

weil dieae ha umfaaaender ist ala A, sonst nach der betreffenden

h», in der sich daa atück findet

Was durch Kellere publikation in den Fapn augänglich ge*

worden, mu& fast alles erst auf den yerfaaser hin geprüft werden.

So erscheint es noUvendig, vorher diejenigen stücke anzugeben,

welche hier als Kosenplütisch zitiert werden.

Von den Fspn, weiche durch traditioa und durch zeugnis

der ha Ggm 714. bl. 3^ dem Sneperer angewiesen werden (Tgl.
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Keller Fsp. 1082. Wendeler de preamb. 8. 28—29. Wendeler stud..

II 19), — innere gründe setzen Rosenplüte antoreohaft anlser

zweifei — findet man hier angeföhrt:

st 16 Ein spfl wie franen ein kleinot aufwnrfen, st 8^

Vom heiraten spil, st 94 Di yasnacht von der miiilnerin, st 96

Ein vasnnachtspil von den sibeii meisiera, äI. 88 Des bäum

liaiscligadeu vaanacht, Rt 87 Die trauenschender vasnacht, st 80

Bas vasnaohtspil mit der krön, st 45 (iar ain hupsches vast-

nachtspill von sihenzechen pauren, wie sieh ieoUoher lobt» st 104

Bi karg baumhoohzeit, st 98 Bie vier erst yasnacht, st lOO

Bes künig yon Engellant hoohzeit, st 82 Bas yasnaohtspil vom

arzt mit den zwelf panm, st 84 Das aotnm yasnacht, st 83 Der

wiletzkinder vasnacht, st 90 Der blinten seu vasnacht, st 79 Des-

künigs auJ5 JSchnokenlant vasnacht, st 42 Hie hebt sich an aiix

verclaguDg vor dem officiali genant das korgericht, st 78 Vom
babst, cardinal und von bischoffen, st 66 Vasnachtspil vom münch

Berohtolt^ st 71 Asohermitwoch yasnacht, yom peichten, st 41

Der jüngling, der ain weip nehmen wil, spil, st 95 Di jnng rott

yasnacht» st 93 Di pbben färb yasnacht» st 102 Der neu ofida]^

st 97 Der wfttwen nnd tochter vasnacht, st 40 Das ist die

eefrau, wie sie iren man \eikiu^t vor hofgericht, st 99 Di har-

naschvasnacht, st 39 Des Türken vasnachtspil.

Wenn ich ferner sage, dals st 116 Bie narren Rosenplüt-

sches gut birgt, werde ich wohl keinen Widerspruch finden, man

vgl. nur 1011, 13 ff. mit 730, 20 ff.; ats belege, wenn auch

zweiter güte, lassen sich also aus diesem st stellen anföhren.

K. Hofinann sprach das st. in den nachtragen zu den Pspn 153&

entschieden dem Kosenplüt ab; vgl. aber Wendeler stud. II 425

anm. 19.

Sodann werden einige stücke zitiert, die ich vorher durch

meist wörtliche Übereinstimmung mit stellen aus Rosenplütschen

Sprüchen als Eosenplütisch erweisen mufs. Brei der hier in frage

kommenden st: 19, 108, 109 sind in B ttherliefert, einer hs, in

welcher dichterisches gut, das si<dier mit Bosenplut nichts zu

thun hat, schwer nachzuweisen ist^)

0 Kellers behauptnng nämlich: die 9 weingrüfse und weinsegen iu

fraktar am ende der ha rtthrten auf keinen fall von Bosenpl&t her, geht
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st 19: Aber ein hubsoh wnaohtspü von zweien eleuten.

167, 15—18:

fiExa eemaa, der sein futer auftragt

Und das fär fremd pttbin darlegt,

Der bringt seinem weih heim die spreuen,

So niuJJ sie die vraßen kouen."

(hs W „sie danD sein vressen") eutfepricht „eet'rawen" v. 99 ff.

,yUnd wenn sie in mit trüber neig

100 Den dnrst gelescht die snöd die Teig

So schickt sie mir in erst heim in das hauj

So treuft er als ein beregente manf

Und ist an allen frenden erloschen

Und hat dann undon gar an.ß gedroschen

lOö Und bringt mir dann erst heim die spreuen,

So muß ich dann sein vießen keuen/^

£ „YTCBsen"; vgl. st 102. 771, 8—9:
kümpt er und wii mir geben di spreuen

Und meint» ich sol sein yrasen kenen^'

für „Trasen** bietet die von Keller hier nicht benutzte hs £
bl. 344»> „Tressen", vgl. st 40. 307, 23—24:

„Und bringet ir erst heim die spreuen

Und lest sie an den vraj^en keuen/'

Ebenso ist st 108: ,y£in Tasnnachtspil, wie drei in ein hause

entrannen'* wegen vieler kleinerer und besonders dieser Über-

einstimmung als Rosenplütisch anzusprechen:

852, 30—31:
„Hör, mein gesell, sie ist mein bas.

25 Do ich gestern bei ir was,

Sic clagt mir, du liefest des nachts au^,

Und kumpst Yor mitternacht nimmer in das hau^

Und Bleichest zu den winckelsecken naschen,

Dieselben leren dir dein taschen,

80 TTnd kumst dann beim und bringest ir die spreuen,

Und meinst, sie sulle die vreijen keuen.

zu weit; „Gott gesegne dich lieber eydgesell*' bl. 41 G^^ ist von einieliMD

abweichungcn abgesehen ganz gleich dem auf s. 287 stehenden Segen»

als dessen Verfasser JKoseuplat doch angesprochen wird.

Digitized by Google



- 34 —
Dorumb so ist uiciit anders daran,

Wann wir mn^en versiiohen, was ieder kau."

Zu V. 29 ist nooh zu ergieiohen ^^eefirawen" 114:

„Weim er ir oben im pQsen steckt

Und ir nrab das mwil get leeken nnd naschen

1X4 Die weil so raumpt sie im unten die taschen.''

Die oben schon mit angefiihrten verse 103—104 der Rosen*

plfitscken ersählung finden Wiederverwendung im

st 59: „Bin spil Ton jnnkfrann nnd gesellen''

521, 32—33:
„Wann ich an freuden hin verloschen

Und han über all aujS gedroschen/'

ygL sprach von ainem palbirer 431, 3—4:

ffij sprach: maister ir seind erloschen»

Enr flegel der hatt anj getroschen/'

vgl. Fsp. st 90. 720, 20—21

:

„Und das ist alles an mir derloschen

Und han auch überal auß getroschen."

vgl. Esp. Troya 223 4 (Schnorrs archiv III 12):

„aber ein alt man, der nwe wer erloschen

vnd in alter wer worden yerdrossen."

st 17. Auch folgende Übereinstimmung dürfte nicht sutallig

sein

:

Spruch „Das alles in der Pelt gut gehet"

£ bl 410» vgl. Wendeler ntud. II A 20:

,Jch sollt Ydn hübscher abentettr

Sagen, darzn dorft ich wol steUr'^

mit st 17: „Ein spil von farsten und herren"

146, 12—14:
„A\ ir haben euch zu liuyun mer

Und haben hie ein abeuteur;

Darzu dori't wir cur hilf und steur/'

st 5. Wenn die verstechnik des st 5 ,^in ander spil von

den pauren'' wie die tradition dieses dem Eosenplüt zuweist^ so

findet sich im stttcke selbst nichts, was diese annähme irgendwie

unsicher machcu koniite.

Digitized by Google



- 25 —
8t 10^, Auch 8t 109 nehme ich als KosenplätiMb an, im

einaelnen etimmeii o. a.: 858» 1—2:

,^0 wü ich lieber schimpfea und sehallen,

Bann eolt iok ein hoben stiegen ab &Uen^

mit st 45. 345, 6—7:
Ijüd kaii also mit ire schimpfeu uud Bchallen,

Das sie mich laj^en zwischen ire knie falleu" vgl.

,,Icii iragte ein irawen was sie konde'*

D bl. 407»» V. 3—4:
„8o weit sie mit mir schimpfen nnd sehailen

Bas ich ir zwischen die pein mnst fidlen."

Ferner 857, 29:

,,Wenu ich faab die t'eiilen in henden und fi^en"

entspricht st 11(5. 1011, 18:

„Der Bibeud hat die teuln inn henden."

Sodann 859, 13-14:
„Herr der wirt, ich heijd der Molkenslauoh

Und hab gar ein hnngerigea panefa'*

entspricht st 66. 576, 23—24:
„Ich hai^ Hans Sehlanch

Und darf alle taj^: in meinem paucii

Vier kelber und atn rint" fKoller.)

Ö6U, 5: „Hort, ir herren, es wil sich machen."

entspricht kündt petthoff X. erz. 178, 18:

„Gedacht ich woi: es will sich maehen**

TgL meisterliche predig 30.

Von den Sprüchen, bei denen Bosenplüts autorschaft nicht

feststeht, wird nnten die meisterliche predig zitiert werden. Diese

ist zwar nicht durch die theognid« i^^che Ö<pQ7jyig am schhiis als

Rosenplütisch bezeugt, nichtsdestoweniger ist an Rosenplüts ver-

tasserschall, wenn er auch nur umarbeiter war, nicht zu zweifeln.

Will Nopitsch 7, 312. Schletter Serapeum 1841, 355. Keller

Fsp. 1157 neigen dieser ansieht zu. Hier können folgende be-

lege angeföhrt werden:

predig 30:

„Und wil nit gedenken es wirt sicii machen" =
K. erz. 178, 18:

„Gedacht ich woi: es will sich machen."
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predig 62

:

„Und darnaoh in den aeatnnipfei trag*'

Fsp. 706, da:

„Das man in auf einer atangen aentümpfel trag/'

(at 87 franenaohender.)

predig 105—106:

„Und auch die ayer di da bei glunkern

Also solt man »traifen solch junokern" =
Pap, 707, 26—27 (st 87 frsch.):

„Und anch die eir (abhanen), die da pei geiunkern

AIbo aol man strafen ainn solchen jnnkem/'

predig 147:

„Dar nach sie die feulen in den henden geeint'' =
Fsp. 857, 2d :

„Wann ich hab die leuien in iitinden und fujien.'*

Der Öchlurs 158 -(jO:

„Wvxd mir das trinckfi^ in mein bend

loh wolt ein innokfraoznglein sanffen

Bas mir bede angen musten vberlanffen''

kommt auch sonst in sttteken vor, bei denen an Rosenplttts Ter*

l'asserschaft zu denkon int, beim maier zti Würzburg und Fsp.

st 28. 240, 15 -10.

Zu predig 23-28:

„Nu wil ich ench melden die weinsohlench

Die dort sitaen ynd fallen ir pench

Und schreien vnd sanffen vnd leben im aawj

Und haben des morgens kein prot im hawj

Und was im weib vnd kind kan erspam

Das lest er als durch die plosen farn''

vgl, eefrawen 11— 16:

„Sie sprach: jch habe des grosten weinslauch

Wenn ich daheym die ciaen aawg

So sitat er dort ynd fnllet seinen kragen

Und lest mich ynter die jnden tragen

Hentel Rock kandel vnd schnei

Dasselb vert alles durich seinen drujäel."

28 „Damit jch jm sein blasen fult."

27 »Bauen jm wurt vol werde sein blasen.*'
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Zunächst die übereiDstimmnog yon stellen in Bosenplütoohen

sprächen und priameln.

8eohs ä»te 89—91

:

,.Ber yierd artzt der dy sei eiizneyt

Das ist der auü der canezel uujjsehieyt

Die hbiligen cristenlichen rcgel" vgl. mit B bl. 156*:

,,Und ein prediger der aaÖ' der kanzel a^ß8ohreil

Warumb uns got sein himelreieh gelt"

Mi^ßiggener 9—10:
„Das offit der sweiß mnf yon inn rinnen^

Tgl. mit B bl. 163^

:

„Da8 offt der 8wei)( wirt Ton yn rynnen."

Predig 35— 36:

„Und spricht hestii last gearbcit vnd messig getzert

So lieten wir un^ gar sanift emert"

TgL mit B bl. 178^:

„Wolt er vast arbeiten nnd me^iglich aeren

So würd er sich mit dem hantwerk gar sanfft neren/'

Wochen 11:

„Vnd aller mertler plut vorgiessen"

vgl. mit B bl. 181*»:

„Vnd aller marterer plut vergissen."

Predig 107:

,^u wil ich euch melden die in der kirohen swataen

Und die lent hinten ynd yom beschatzen

Und lassen nymer kein frauen fuigsn

Sie schlahen ir ein pleoh an*'

vgl. mit pr. XXI 1-3 und Fsp. 231, 11— 18.

Beicht 29:

„So schlevff vnd wetz ai^ all dein scharten"

vgl mit B bl. 182»:

„Und al sein scharten an^chleifien und wetaen.'^

Irate 174-175:

„Ai:^ gantsem leib axfi fÜssen auj henden

Wa ward ye gesehn ain mörtlicher pfenden"

vgl. mit B bl. 184^;

„Mit durcküln l'uBsen mit lochureten henden

Wo gesah ye aog ein swerlicher pfenden."
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Arzte 179:

„Da flo^ das heilsam holugsawm'* vgl. mit B bl. IBS^:

y,Das got sein henigsamen aujt schenkoi" nnd

,,0 werlt du heij^eet*' (Goedeke § 94, 26)

nach eigener abschrift:

V. 51 „her alles sein plut für dich auj^schenckt/'

Ärzte 210:

„Mit rehter rew mit warer pns*'

Tgl. mit B bL 182^:

„Mit rehter rew mit warer peiohf

Beioht 109—110:

„Den heyling cristenlichen glawben

Dauou da ächoltu nichtz nit rawben''

vgl. mit B hl 18()»:

„Das erst das er zwelfi' stuok chstenlicbs glauben

Gantz glaub und nichts davon thn rawben/'

Mü^iggener 76:

„Vnd alle mnde f^jltrit ja wallen'*

vgl. mit B bL 181^:

„Und all fn^trit die ye wurden getreten

Zu kirchganck oder auff heiligen (wall) wegen."

Predig 83— 84:

„Und meint sie hab gut nu^ gepissen

$0 we^ sie nit daji sie der teuffel hat beschissen"

YgL mit B bL 177»:

„Und erst an einer mucken wöU anpeiasen

Die wolt der tewfel erst wol bescheissen.'*

vgl. Fsp. 702, 2o.

Predig 147:

„Damaoh sie die feulen in den henden gewinl"

TgL mit B bl.^178«:

„Und dartzu die teulen yn den henden liat."

vgL oben s* 26.

Die tint 4d^46:
„Wann er so trewlioh hat geerbet

1mm graben da man dy lewt ynn machtt"

VgL mit B bl. 174^:

„Vnd nympt die arbeit ym nacht graben."
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Spruch vou 2<küroborg v. ()0 fl'. (Lochner):

„Junokfirawen ... der eitern mi en ker sein kumeo

vnd au ir naroDg ab haben genumen'*

Ygl. mit B bl. 164i>;

„Und her wt komen mit grosaer hab

Und an seinen eren nympt ab.'^

Aus eignen uusziigen und abschriften uugedruckter Kosen-

plütschcr Sprüche zitiere ich:

Fünfzehn klagen nach E bl. 303'' b:

,»Der schuldiger clagt auch vbem Kiobter

Der sei jra niobt ein gater tohliohtar

Drey ding stoeseii gegen mir vmb
Das er ans schleobt jm mach ein kram

Gunst freund vnd gab sein hertz zu bchiiczen

Wann jn der arm vor recht »n\ iniezen

Und er jm wol hülff treulich hmüber

So stürczt er jm ein hütlein darüber

Wiewol der arm das recht auch erkent

Mit hübschen werten er jms verqnent

Ynd wirt gen Jm so tieff ein iraten

Das er die loyca ron^ abplaien^' vgl. mit B bl 157||:

„Wann \ 11 der loyca ungel wurd stechen . . .

Wann mau eim armeu das recht verquent

Und ym ein hüttlein für die äugen went . . .

Und das recht lieber hat dann frewnt oder bab''

und B bl. 157^ (aus ,,£in sonder der in sein suaden yerzagt"):

„Und ein ritter (1. richter) der dem armen das recht

crknrst

Und ym ein hüttlein darüber stürzt/^

Von unnßer frawen schon D 8. 159:

„dorynneu jr alle enge! lachen vnd smut^n'^

ygi. mit B bl. :

„Des selben all engel dort lachen und Sttateen.**

Ebenda s. 168:

,JLaste fiiejten here deiner gnaden lachen

Das wir Ton snnden werden gepadt

Als goldt von vieruüdtzweiülzig karath

Bich lauter jn dem fewer zymenf'
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Tgl. mit B bi. 1^2" :

„Datynn die sei wirt also ^'epat

Als goM die (1. tod) viemndsweintaig kftratt

Sich laater tziment yn fewe» gratt"

Predig 27-28:

„Und was in weib und kind kan ersparn

Das lest er als durch die ploseu larn"

und eeirauen D s. 402:

„Wenn ich daheym die clacu sawg

So sitzt er dort vnd füllet »einen kragen

Ynd lest mich ynier die jaden tragen

Mentel Book kandel vnd scbi^el

Daseelb yert alles dnrob seinen dn^el''

vgl. mit B bl. 178*:

„Und meint er wöU an yn ersparn

Das ym durch die plo4>en ist get'am."

Eefiraoen D bl. 403*:

,,Vnd lest laioli doheymen wasser laifen"

YgL mit B bL 179«:

„Ynd ob der arbeil ein wasser laffef'

Ans Bosenplüts Pspn föhre ich folgende mit priameln iiber^

einstimmende stellen au: Fsp. 143, 12— 15:

„Ir wolt in fremden wiesen grasen

Mau solt euch stellen als ein haaen,

Und das man euch fieng in der matten

Und euch schier einen narren platten"

gl. mit B bL 158^:

„So soll man den sun straffen auff der matten

Und sol dem layen Schern ein narren platten."

Psp. 163, 15-18:

„Dann einer, der ein irumes weip hat

Und der wil hueten frue und spat,

Pnreht sie got nicht und ires mannes zorn,

So ist alle hnt an ir erlern*' Ygl mit B bl. 161*:

„Aber einer der ein jungs gailß weib hat

Ünd derselben hntten wil tm und spat,

Die liiit ibt g'unz uud ^Lir verlorn

Forcht sie nit got daran und irs manne« zorn.''
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Pgp. 54, 16—17:

,,Ich BohatZy du «eist dein fireaBten alB genem.

Als weaB ein sati in die Jadensohnl kern'*

Ygl mit B bl. 158»:

,,Die werck sein got als lib und als geoem

Als ein beschoruu »aw yn ein judenschui kern.''

Fap. 55, 2 :

„Binde pede gesohwistret kiut mit uns peiden''

vgl. mit £ bl. 168*:

„Die sein al geswistret kinV*

Fsp. 152, 132-133:

„So mn^ mir ein ander bu der kerben warten''

vgl. mit pr XXIV 10.

Fsp. UO, 25

„Und kond auß kuedreck machen golt;

Kundt ir mich leren solobe kunst^'

TgL mit £ bl. 170^:

„Und smer knnt machen ans kakot"

Fsp. 234, 19—20:
„Wenn sie gar lang zn tisch nnd pett

Kein gutlich wort nie mit mir rett"

Tgl. mit B bl. 170«:

„Und selten gntlich mit ir rett

Und sie verschmeoht zu tisch und zn pett/'

Fsp. 165, 23-24:

,,Die ist ir eren ein trene hirtin

. Und huetet wel an unden und oben"

TgL mit B bl. 161* (derselben priamel):

„Der darÜ' dab er untten uud oben wert"

Esp. 710, 8— 9:

„Der cmem geet zu seinem weib naschen

Und spilt mit ir in der untern tasohen"

TgL mit B bL 170» (derselben pr.):

„Und aufwendig an andern weibem get naschen

Und spilt mit yn jn der unttem taachen.''

TgL auch eefrauen D bl. 404. E bl. 17»:

„Vnd jr vmb das iiiiiul get lecken und nabclien

Die weyi so rawmpt sie jm ynten die taschen."
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JFsp. 729, 10-11:

,,UQd greifen gern an die milchflasoheii

Und spiln mit in in der antem tMcben/'

756y 3: „Und mit ir epiln in der taeohen.^*

vgl. sprach von einem varnden aohnler.

Fsp. 1172. 13:

„Und mit ir spileü in der UBchen/*

Fep. 30ü, -tl—'l?»;

,,I)er keine in mit lieb anlangt,

Denn auf die aei(e% da die taech an hangt"

Tgl. mit B bl 1611»:

„Und po^ weib die mit lieb newer langen

Anff die Seiten da die taaohen an bangen."

Zu V, 7 der8f3lben pr.

:

„Und 8pil dapey man schilt und swert"

Tgl Fsp. 770, 17—18:
sitzt er dort peim gesellen und spilt

So sila ich denn und flneh and sohüt"

nnd an t. 3—4 derselben pr.:

„Und tmnokenheit davon man awaobt

Die offt ein man anm narren macht"

vgl Fsp. 855, 17:

„Und 80 1 8ich vor großen tnmcken hüten

Die machen manchen ofii zu narren/'

Zu B bl. 19^:

„Welioh man an frewden ist erloschen

Und unten gar hat a^ß getroschen''

sind oben s. 23 f. fönf parallelstellen angefttlirt

Zu den beiden letzten versen derselben pr.:

„Die unter dem gürtel ist hungrig und geitig

Dem seind die kiüarbeit (L erbej) ober jar zeitigt'

TgL Fsp. 317, 11—13:
,^impt er dn weip ano der ee.

Die noder der gttrtel wer baogrig und geitig»

Dem wvrden kaifiailns über jar zeitig''

sowie Fsp. 346, 16—18:
,,Ir ding- ißt huügerig als de^ woli'b mageii,

So hat mir der schaur in die pruch geslagen
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Also huDgerig ist sie und so geitig

Das mir die kifarbeis alle nacht sein zeitig."

vgl. Fsp. 732, 10—13. 701, 27—28. 772, 7. 853, 11. Keller

8chw. 8. 15. Fsp. 1082.

. Zu B bl. 170«»:

„Wclieh IVaw da gern am ruck leit

So man yn (1. yr) etwas yn den pewtel geit

Und ir gern lest yn den pusen tasten

Und gern tanzt nnd nit mag vasten

Und des morgens gar kanm anffdent

Und albeg sich an guten wein hat gewent

Und nye kein mangel hat gewuinicn

Die trau taug gar übel zu einer nunnen."

vgl. (Keller Fsj). 1082. 1330) Fsp. 520, 30 fi.

:

„!Nu bort mich auch mit meinen saohen!

Man wolt ein nnnlein ai^ mir machen,

So bin ich gar^ein stolze diern

Und i^ gar gern gepraten piem.

Des morgens mag ich nit lang lasten

Und la^ mich gern die knaben an tasten.

So trinck ich lieber wein, dann prunnen,

Darumb taug ich zu keiner nnnnen.*'

vgl. Fsp. 737, 17-25. 72Ö, 5—13.
Fsp. 623, 1—2:

„Und thnt sam ir frnm und gaistlich seit,

Bo schlieft ir in die haimlichen winkel''

vgl. mit B bl. 175»:

„Und lieber yn heimlich ^vllil_kcl slufP^

von einem „schreiber" gesagt, vgl. Fsp. lOOÖ, 22— 23.

Fsp. 646, 2 -3:

„Darumb ain herr zu loben ist.

Der frid den seinn macht zu aller frist*'

vgl. mit B bl. 157«:

„Und ein herr der frid schickt (andere hsn: macht)

über jar

Und das an treibt piß auf die par

Den allen wil got mit nicht verzeihen

Er wil yn sein genad an yrem letzten end Terleihcn.%
OöUinger Beitrüge. If, .
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Jj'sp. (J4Ü, 26;

„Das ir euch vil rümpt von trauen** nod 649, 28:

^Seit das ir euoh vil von frauen rämpt^

Tgl. mit B bl. 171^:

„Welich man sich vit rnmpt von frawen*"

Fsp. 702, 20-23:

„Do gedacht ich: Wenn du aiu solchs teel,

So du aU laug getagt heBt,

Und erst an einer mucken an peilen,

So wolt der tenfel dich wol peeohe^n**

Tgl. mit B bl .l77»»:

„Eine frome fraw an eren steet

Und die gar lang gevastet het

Und erst an eiaer muckt3u wölt anpeissen

Den (andre hs: die) woit der tewl'ei erst wol bescheissen/'

Tgl. oben s. 28.

Pap. 719, 22-23:

,,AU pfeifen, harpfen und lauten achlagen

Und enge achüblein antragen"

Tgl. mit pr. XXIV 1-2, und Fsp. 152, 23-152, 1. Renner 226«!

Fsp. 720, 16-17:

„Tanzen, stechen und spatiern

Und des nachts auf der gassen hofiera"

und 6y0, 9—10:

„Der wil ich allzeit achÖn hofiem

Mit stechen, tanzen und tumiem**

Tgl. mit pr. XXIV 7—8.

Fsp. 858, 18—20:
„Dann wen mau laden wirt und pannen,

Auf dnn so regeut groj^ unheil,

A\ euD ür den ptaffeu wirt zu teil"

Tgl. mit h bl. 161*:

„Und den jifaffen zu teil wirt mit yrem pannen.*'

Fsp. 1010, 24—25:
„Und ward daToa fantasiren.

Da mit da swecht ich mein hiern*'

\gl. mit C bl. 187» (das Ktück fehlt in B);

„Und darumb »wcchen sein hirn.''
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Fap. 752, 25-26:

„Bas er mitot aohUfen auf einer misten,

Bis im die mens in den hintern würden nisten"

Tgl. mit B bl. 162*:

,,UTid als laog schlieff atiff einer mii?tt;u

fi^ ym die meo^ ym hintern würden nisten/'

Keller schlofs Fsp. 1082 von dem vorkommen einer auch

selbständigen priamel in einem Fsp. auf Rosenpliits antorschaft

für das betreffende spiel. Sicherer seheint es, wegen des Vor-

kommens einer selbständig überlieferten priamel in einem nn-

zweilelhatt RoseDjjlaiöchcn stücke auch auf die pr. die Verfasser-

schaft Rosenpliits auszudehnen. Für Keller nämlich war die

frage nach den veri'asseru der einzelnen pr. eine ungelöste. Vgl.

Fsp. 1161. 1273, wo er meint, „die Urheberschaft der einzelnen

priameln zu ermitteln, möchte noch weit schwieriger sein, als

die der xenien von Göthe und Schiller".

Wenn ans nr 84, dem Bosenplütsohen actum vasnacht» die

verse 695, 4— 11:

„Wann ain vasnacht on freuden

Und ain mcJJer on ain schaideu

Und ain münch on ain kutten

Und ain jungfraa on dutten

Und ain junger, der nit mag nollen

Und ain altj( sobof on wollen

Und ain Stecher on ain pfert.

Die dink sint alle nit ains kots wert."

(vgl. E bl. f.) mit schw. nr 6 verglichen werden, so er-

kennen wir in der pr. liosenplütsches gut; da diese pr. aber in

den älteren hsn nicht vorkommt, sondern nur in der Stuttgarter

von 1520, so ist es möglich, dafs sie aus dem Zusammenhang

des Fps. erst später herausgelöst ist Die pr. vertreten im drama

des 15. jhs auch die stelle der allgemeinplätze des modernen

dramas uod fordern den excerpirer heraus.

Ferner stimmen Fsp. 708, 10—17:

„Wann ain frölich vasnacht und schimptig leut

Lad schamper pfeifer und glimpfig preut

Und ain reicher kaufman und ain gut gewerb

Und ain pader und ain sohimlige arskerb



Und ain genger leufel und ain ebner wek
Und ain hungrige san und ain warmer drek

Und Baugente kint nnd melkent anmen
Die dink fügen alle wol zn aammen''

mit B bl. 166^:

„Und ein schneller lautier (andre: leufel) und ein

ebner weck

Und ein hungrige saw und ein warmer treg

Und sewgende kint und melkende ammen
Die dinok fugen gar wol zusammen."

Auob diese pr. wird hiermit als wenigstens zum teil Eosen-

pltttisoh erwiesen.

Ebenso weicht Fsp. 713, 95^714, 5:

„Wann aiu vuiäuacia und ain IroligkaiL

Und ain schöne Iran und ain hübsch olait

Und ain pfali' und ain puch

Und ain arelocb und ain prueh

Und ain aoker und ain pftug

Und ain wasser und ain krug

Und ain esel nnd ain mülner

Und ain weinechenk und ain liiller

Und durstig leut und guter wein

Din dink süln allweg pei ainandor sein"

nur wenig von einer B bl. 10^^ überlieierteo pr. ab (erweitert

in Keller schw. nr 11). Die priamel kann entweder aus dem

Fsp. gezogen, oder bereits fertig als sohlufs des Fsps. angewendet

sein. Letzteres wird dadurch wahrscheinlich, dafs dieser schlufs

auch sonst wiederkehrt: 734, 16—35 = 745, 12—29. 168,

a-3Ü = 312, 28-3ia, 7.

Der Sprachgebrauch, der in den priameln der ersten

4 hsn zu beobachten, deckt sich mit dem Hosenplütschen; häulig

finden sich direkte anklänge. Hervorzuheben sind folgende:

Fsp. 236, 16-17:
„Er eifert, meult sich, zannt und greint,

Sie wirt im abholt, so ist er ir feint''

und eefrawen B bl. 404^ £ bl. 17^:

„Das ich den dingen bin worden veint

Es hilfft nicht das man zant vnd greynt'*
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Tgl. mit B bl. 170»:

yyWelich man Mim eliohen weib ist feiodt
'

Und «Ibeg mit ir zant und greindt"

Fsp. 857, 27:

„So slaf ich gern lang auf deu tag"

vgl. aüt B bl. 178*:

„Und der dcB morgens lang auff deu tag leit/^

Tgl. F«p. 700, 13-14.

Fsp. 857, 28:

„8o fleuhe ich gern groj erbeit wo ich mag''

gl. mit B bl. 173»:

„Und ein snn der groß arbeit fleucht."

Spruch von Nürnberg 81. 82:

„Daz sie grose gemein reg-ieren

Daz sie gleich mit in Concordiren"

Tgl. mit B bl. 156":

»ySecht wo die dinok all gleich ooncordirn.*'

ebenda y. 346:

,yNoofared Ist jar ein veraalczene spelB**

vgl. mit B bl. 181»:

„ist sünd ein versallzcne kost."

Vnser i'raweu wappenrede D. s. 138:

„Das er sey vnnaer »ele gr^wartter"

Tgl. mit B bl. 183»^:

„Vnd ist seiner sei ein ungetrewer grisswartter.''

Ynnser frawen schon D s. 152:

„aller gnaden kecken" vgl. mit B bl. 182»:

„yn seiner genaden kocken."

Zu pr. XXXVIII XLI vgl. 0 werlt D ä. 405»:

„Seli^ ist der da bt^helt sein huld."

„Selig ist der, der niclit auJ5 ordenung tritt"

sowie die Weingrttße» altd. blätter 1, 401.

BoBenplitts fantastische, kräftig barokke Torstellnngsart

^eren anschaulichkeity Sinnlichkeit und realistik mit einem leisen

humoristischen anflug von yerschrobenheit den leser oft über^

rascht, finden wir auch in den besagten priarneln wieder. Folg'en-

des ist mir zur band: Zu B bl. 174* .,Tch viud yn meiner

synueu teich" und B bi. 180^: ^^Des ewig gruntioji frewdenteich''
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vgl. Das frochtpar lobe i) s, 38 und 42 : „meins hertzen teych"

und Wochen 29: ^n deines ynnern berczen neef Vom priester

ynd der firanen D s. 30: y,Wanii jr seit gotoB kancsler Ynd
sehift hin auf der gotheit weier.*' vgl. s. 35 : „auJI der heiligen

getheit weier." Za B bl. 180^: „Und kein pöeer geist geecbaffen

wer worden Die allen sein noehsleiohen ztx ermorden'' vgl. seohe

ärzte 193— 194: „die hellisch liicliH, Die all inyuuLuu auff uns

lawsöcn. büicht 5—6. 10. 30. 160. 164. raüpiggener 20. 28.

30. 62. öi. 93 f. 127. 147. 182. wochen 24. 29. 92. 124.

128. 142. Aue angedruckton werken schreibe ich au»: 0 werlt 10

,J>ir eleiohen nach dy helliachen kateen." 28 „Vor dem allen

hellisch Tntziber hin weicht. 66 „Dich zawmen anch dy helli-

schen schintfessel Vnd Reyten dein sele ja ewiges aochen.*'

144 ,,So trabet denn zn der hellisch zelter.'< vgl. 6 bl. 181':

,,Das tuntft das all hellisch feint zutraben." 0 werlt 188 „Wiltu

eutj)tlihen allen hellischen rewterii"* 204 .,Sü eutlawifen wir allea

hellisohen hunden.'' Im ungemessne liel^en sich die beispiele

mehren. Zu B bl. 182'':

„8o ist peicht der allerpest deydingsmano,

So man ym himel nnd anff erden finden kann''

vgl. eelravven D bl. 405*:

„Da I ii Iii b HO kan ich vnm nicht peß geleren

Dann wir alle vnns zu got äolleu kcren

Derselb lest leychtiglioh mit jm teydingen."

Zu pr. I 16, X 14 Tgl. 0 werlt 15:

„0 werlt du graosamliches thal

„Wie eitel kuplerein ist dein zal" und

V. 45 „0 werlt du vngehewrer walt

Wie Tbel wirt dein got betzalt."

131 „Also ist dy werlt fay dein betaalea"

141 „Du zalst olit vor gericht mit gabeln

Wann du jn todec» garnen wirst zabein

So mustu betzain alle dein gelter

So trabet denn zu der hellisch zeiter

Den mnstn betzain bey scheynender snnnen/'

Zu B bl. 180^:

„Wann das alles wer ein pleyens ntuck"
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YgL Vnnser l'raweu schon D s.

^^mach gering- aller sunden pley,"

Zu pr. ZLI ä TgL Esp. 712, 20:

,,D6Bii er sie selber hat geeicht*'

vgl. beieht 130:

„Do mit dein sei wirt also geeicht." u. s. f.

Inhaltlich decken sich Roscnpiüts geistliche Sprüche mit

den geistlichen priameln vollständig, vgl. Wendeler a. a. o.

Zn ]>r. XLV—XLVII ist zu vergleichen sechs ärzte Fsp. 1084

—

106Ö, wo aaeh wörtliche anklänge sich finden. Pr. III ist ge-

radezu der verkürzte coUender zn Nürnberg Fsp. III 1103. Oft

erscheinen die pr. als abfhll bei der dichterischen produktion.

Da also an dem Rosenplütschen Ursprünge der priameln in

A B C D nicht zu zweifclü isi, erhebt sich nuiiniehr die trage:

rührt die sammluiig der stücke von dem dichter .selbst her?

Xeine der vorhandenen hsn enthält einen bestand, der in

seiner gesamtheit als kanonisch gelten konnte und gegolten hat.

Ein gewisser kanon aber wird, wie oben schon bemerkt, durch

die bestimmte folge Ton priamelreihen Toraasgesetzt Ob nun

Rosenplüt selbst nur einzelne priamelreihen Yeröffentlichte, diese

aber von andern zu grÖfseren Sammlungen vereinigt wurden, oder

ob er selbst umtassendere Sammlungen seiner priameln veran-

staltete, zur entöcheidung dieser tragen fehlt material. Hnrrer

benutzte für E kleinere Sammlungen, oft mag er aus mündlicher»

stark von A B 0 B abweichender, aber guter Überlieferung ge-

schöpft haben. Kam ihm nachher noch ein besserer text in die

hand» so trug er diesen nach. So giebt er von mehreren priameln

zwei texte.

Die neuen aus F G aul'gonomincncn stücke stechen,

abgesehen von pr. LIV, LXXX und noch einigen, gegen die

stücke von A B C D scharf ab. Im ganzen sind sie viel um-

fangreicher, oft bis über 40 verse ausgedehnt. Der Wechsel von

einsilbiger hebung und einsilbiger Senkung wird mehr angestrebt,

meist ist er mit Verletzung der wortbetonung durchgeführt In

der komposition der priamel erkennen wir teils einen fortschritt,

teils schon starke rücksehritte; einen fortschritt, insofern die

priamelform durch kontaminierung ihrer Schemata reicher aus-

und durchgebildet wird vgl. pr. LXIVj rückschritte aber in der
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verwäsaerung und Verwischung der etrengeron priamelformen vgl.

pr. LXXXII: die koutimiitiit der Spannung wird durchbrociicü

Tgl. pr. LXV'III 9. 12., die Wirkung des absciilusses durch

lähmende zuBätze geschwächt vgl. pr. LXV, ein rrcmdartiges

episches element wird hioeiDgetragen vgl. pr. LH und besonders

die geistliohen, ein monotones motiv der aufzählnng mehrerer stüoke,

teile, Wirkungen n. s. f. eines ganzen bis zum überdnirs verwandt
i

vgl. pr. LXX--LXXVIII und die geistlichen. Andrerseits sind

manche prn. einlach aus älteren werken übernommen und nur neu

aufgearbeitet wie pr. XCVII aus Ronner 11714 ft'.; näheres im

kommentar. Au urHprunglichkeii und kraft dm ausdrucks werden

diese stücke von den Eosenplütsohen übertreffen. Der inhalt

berührt sich mit den anschaunngen der mystiker vgl. pr. XCIII '

and den ganzen letzten teil von G-. In einigen stücken (vgl.

pr. LVII. LIX) tritt eine roheit zn tage, die den sobmntz um
seiner selbst willen sucht.

Was die Verfasser dieser stücke anlangt, so sind wir durch

pr. LXXVII 14 und die bekannie Überschrift in Gr ,,Hie heben

sich an gar lustig vnd kurtzweylig priamell geystlich vnd welt-

lich von etwen vill maysteru tichtern die die hernach geschriben

priamel geticht vnd ymaginirt haben als der schneprer freydanok

palbirer etc. vnd ander meyster mer die man hernach in den

getichten weil geschriben findt vnd heben sich an zum ersten I

XIX priamel Geystlich Schneprers gedicbtt etc." im ganzen auf

ITolz angewiesen.

Untersuchen wir die überschritt näher.

Mit den Worten „von etwen vill maystern tichtern... vnd

ander meyster mer die man hernach in den getichten woll ge>

echriben findt" wird wohl kein neuer uns unbekannter priamel-

dichter bezeichnet. Denn „hernach in den getichten" findet man

dichternamen nicht; der anch sonst unkundige schreiber wird

aber wohl die denkspriiche nach kirchenvätcrn und andern Schrift-

stellern, welche zwischen den priameln und kalcnderverseu stehen,

als von den betreffenden kirchenvätcrn und schritlsteliern ver-

liafst angesehen haben, wozu ihn die einkleidung solcher verse

„Meyster eckhart spricht eins todes sterben", „Ein weyser hoher

meyster spricht/' verleiten konnte. Mit dem namen „freydanck** ist

natürlich nichts anzufangen, der schncpcrer erledigt. Es bleibt Folz*
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Auf ihn palst alles von der art dieser priaiueln vorhin ge-

sagte. Das oben erw^ähnte priamelmotiv von der aufzählung

gewisser stücke scheint ihm eigentümlich; es findet sich in

der einzigen mit seinem namen versehenen priamel LXXVII.

Bas prügeln der frau (vgl. pr. LYII) scheint Fölsens specificum.

8. "Fsp. 8t. 7., Ton einem köler, der pös ranoh n. a. Von pa-

rallelen aus "Folzischen stücken siud mir aufgefallen : zu pr. LXI
vgl. Fsp. 284, 31 ff.:

ffi frau, waj] fcchtens und was ringen,

Rennens, Stedtens, danzen, springen,

Trumetten, pfeifen, lantenschlagen.

Der kirchweich kaufen, singen, sagen

Ich hab nmb ein geübet stet,

Die einen an einr zechen hett

Vil lieber, dan mich ganz und gar."

Zu pr. LIX 7 vgl. Fsp. 74, 3 „raein nas mit schwarzen

putzen.'' — 74, 19 „Und wisch ich stet den ars ans hembt''

vgl. mit LIX 9.

Der „sack«' (vgl. pr. LXII 18. LX 7.) scheint Folzisch.

So Fsp. 340, 20 „So kan' ich doch yom sack nit lan.^ Bei

Rosenplüt habe ich das wort in dieser Verwendung nicht ge-

funden.

Eine ähnliche parentheae wie pr. LXVIII 16 findet sich

in „Von einem köler" Fsp. 1245 g. e.

:

„Schnell bey dem hör nam er sie do

Warff sie vom panck rab auff dye erd

XneÜrt sie zum grind noch allem werd

BaJ^ sie vmb trendelt wie eyn topf

Got geb eß treff' ars oder köpf

Vnd sprach."

Eingehenderes wird sich über die Verfasser sowie die andern

fragen erst sagen lassen, wenn alle priameln herausgegeben sind.
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IV. Der text.

Da die art unserer handschriftlichen Überlieferung ein zurück-

gehen auf da« aatograpbon der dichter auBschliefst, so mufste es

ziel der Torliegenden aaegabe sein, einen text anfzusteUen, der

in der nrsprunglicbsten bandflcbriftlichen Sammlung des 15. jbe

Bteben konnte. Was das metrische gewand der Bosenplütecben

lind l^olzisoben yerse anbetrifft, so reicht das Ton Heiden ge-

druckte nicht da/u hin, ihre metrik zu rekonstruiercu und die

texte danach zu normieren. Mau konnte unter Zugrundelegung

der besten h»n nur nach allgemeinen principien verfahren.

Die kritik hat hier meist strengste entsagnng za üben.

So bat in der bei Leyser s. 22 nr 10 gedruckten priamel die

bs E folgende anscheinend einzig richtige reibenfolge der verse:

7. 8. 5. 6. y. 10:

6 „Und gelauben hat an verworfen tag

6 Das got sein gluck daran versag

9 Ynd auch an schuch werffiän vber das haubt

10 Wer solcher lupperey uil glaubt",

wahrend in den besten hsn die verse 7. 8, die konatruktion

durchbrechen. Da aber Hurrer auch sonst nicht vom verdachte

willkürlicher äuderungen frei ist (wie er pr. Xili ü etwas sehr

realistisches durch ein anderes simile ersetzt und oft die folge

der yerse ändert), vor allen dingen aber wir an Rosenplüt und

seine kollegen nichts weniger als einen idealmafsstab anlegen

dürfen, so ergiebt sich die leidige notwendigkeit, den schlechteren

text der sonst treuen hsn zu kanonisieren. Vermutlich war

Hurrer gebildeter als Rosenplüt und stellte sich seine haud-

postille, die uns erhaltene hs E, nach seiuem yeschraack zu-

sammen. Zu stärkeren mitteln mufs die kritik bei der herstel*

lung der stücke aus F Gr greifen. Oft ist der text hier so

schwer verderbt, dafs eine vollständige heilung unmöglich ist

Die Orthographie des textes ist die der jedesmal besten hs; sie

zu normalisieren wäre eine kritische sttnde. s. Wackernell H. v.

Montfort s. 10. Im einzelnen erscheint in den hsn oft, aber

nicht gerade in der mehrzahl der ialle, w und v tUr u, u für v,
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y und j iur i und ie; hier sind in den bezeichneten föllen u,

r, i und ie dnrobgefdhit; cz und tz werden, wie sie auch meist

in den hsn kaum zu unterscheiden sind, durch tz wiedergegeben.

Sonst sind nur konsonantisohe wuoherseichen getilgt, alles aber^

was eine lautliche tärbimg oder Veränderung andeuten konnte,

ist beibehalten. Dafe die Orthographie der dichter eine noch

verwildertere gewesen, beweisen die aus einem eigenhändig ge-

schriebenen bände von meistorgesängen entnommenen proben von

Fölsens handsohrift bei Keller Fsp. 1270. Aber die bessere

Schreibung der hsn aufzugeben und ein aus der unsinnigen Ortho-

graphie yon Folzens und Rosenplüts autographa hergestelltes

ballhomsystem einzufdhren, wäre hyperkritisch und unmöglich.

Der vorliegende apparat der lesarten ist etwas ausführlich

geworden; die Varianten der schlechteren hsn dienen oft weniger

dazu, die besseren hsn zu ergänzen, als die textgeschichte zu

illustrieren; unbedeutende abweichungen geringerer hsn sind

nicht vermerkt
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* Getreulich gearbeit mit alten ^eliden

Und das Ion verspilt und mangel geliden;

Und vil ^ewallet oa müde pein,

Die wider geruet kamen heim;

5 Und YÜ gepett oo alle andacht,

Wenn zung und herz nit geleioh zusagt;

Und vil gefastet mit guten ruppen lebem,

Die man sieht zu dem slafbrnnk bewern;

Und vil gepeichtet und der pu^ nit halten,

10 Als dick geschieht von jungen und alten;

Und vil alimisen geben von poseiu gut,

Als mauiger rauber vnd Wucherer tut;

Wer die münz got für vol wil geben

Und aier legt in einen löcherten kreben,

15 Das sein zwu arbeit die geleioh einerlei malen;

Got let sich nicht mit küpferein münz bezalen.

A. bl. 21». B. bl. 158^ C. bl. 180*. F. bl. 45« Wie sich

got nit k'St mit poser muncz buzalen. H. bl. 111^. K. bl. 30^.

1. Trewlich 1\ geerbeit C. gerbet IL gelieden — gelieden C.

gliden F. gelidern H. Wer g. arbeit mit den g. K. 2. Und
f. 0. den F. lan F. H. lone K. manig H. 3. ynd mude C.

an alle m. p. F. 4. Vnd geruet kumet wider heym F.

gerat H. kommen B. 5. an F. H. alle t K, 6. Wan F.

heroz njnert zu sacht F. gleich B. K. ebenso 15. sagen H.
7. gcvast B. C. F. H. K. gutten B. gertiten 1. H. guten f. K.

sich. niaTi t". K. slafftruock B. C. Webern B. C. fledern F.

gewern K. Die dut man sich zu dem schlafdrunck weweren H.
[). Und f. A. F. K. offi ß. gepeicht B. F. H. gehalten B. C. H. K.
10. f. in H. Also offt C. Das dick B. Also dick K. vnd von

alten A. K. 11. 12 fehlen in B. IL Und f. F. alrauj] V.

bösen H. püssem C. posem F. gute K. 12. mancher C. K.

manicher F. rcuberer C. H. dut H. 13. muntz B. F. K. inöntz C.

» munß H. gote K, für C. H. K. gebn — krebn C. 14. Vnd nyt l.
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A. H. ayr C. F. ein F. lochereten B. H. löchreten C. loche-

röte F, 15. sind. C. zwe erbeit U. die sich glekk miteynander

maln F. einerlei f. C. mala B. Dem sein zwnc arbeit gleich

yn allen K. 16. Wann Gol B. lest R. C. F. K. uit B. F. H. K.

münz B. kuppter montz C, kupt'er muJJ H. pöser F. böser

münz £. bozaln A. F.

IL

Wol essen und trinken nach aller leg i e r

Des tags drei mal oder vier;

Und kleider antragen nach allem willen,

Domit raanig man sein weib muß Htillen;

5 Und wenig geredt und vil poser gedenk,

Daz etlich heissen falsch judasklenk;

Und vil kirchgangs und venig andachti

Und warheit yerswigen and lugen gesagt;

Und geistlich sein nnd ein pöj^ gewissen;

10 Und aussen schön und innen beschissen;

Und an der predig' slatVeu und am tanz wachen:

AVenn die dink den menschen heilig machen,

8o vind man manigen, der zu himel fert,

Im hab dann got niendert kein glück beschert.

A. bl. 21''. Ii. bl. 158'-. C. bl. U0\ F. bl. 45^ Wie ma-

nicher gen himel fert (etc.). K. bl, 81*. 1. begir C. F. K.

2, tages C. F. drew B. ader F. ein mal drew oder vier K.

vir F. 4. manch G. F. so mit mancher sein K. stiln F.

5. Und f. F. pöser B. pösser 0. böser K. 6. etliche K.
pös F. falsche K. 7. kirchgan^ B. kirchsgang C. kirchgeng F.

winig C. 8. Und f. K. wars F. vorswigen. lügen C. lug F.

9. po^ C. F. vnd haben ein boßs gew. K. 10. Und f. K.

schon (J. 11. Und z. a. f. F. 12. Wann B. dink f. K. solig F.

IB. vindt l> C. manchen C. manichen F, gen F. 14. Es hab

im den got k. gl. b. F. habe, gote K. niender tf. K. kein f. C.

gelück C. gluck K.

IIL

Wer sein bans woU wöl besachen;

Der henk zu tasnacht darin ein pacheu,

Und zu osLeru ein zentuer sinalz

Und zu pfingftten ein Scheiben suiz,
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5 Und kauf ein umb »ant Jacobs lag

Welz und korn, ob ers an gelt vermag, •

Und umb mt Michels tag hok und koln,

Hat er dann iendert gelt Teratolo,

So kauf er nmb sant Gallen mben und kraut,

10 Das man zu reobter zeit hat gepaut,

Und nmb sanl Marteins tag ein wein,

Und umb uaut !Niclas ein geinest swein,

Und slach ein ochseu zu weichnachten:

Öo darf er das jar wehig mer in das hau^ trachten.

A. bl. 21K Von haw88org. B. bi. U^2^, C bl. 158^ I). 8.305.

F. bl. oH» Wie einer öeiü iiuwH «ol versorgen. II. bl. 112**

Von der zeit. X. bl. 25*. L. bl. l)^ b. bl. 79*» Aiu ander

sprüchlin. 1. Welich man B. Der K. hawse D. wil wol B. C.

wöll wol D. wol wol F. wel wol H. wol wolle K. hans wil

bes. L. wol wil b. 2. hoch darein z. f. e. p. B. drein F. hange,

darin L. zt. b. die p. K. 3. Vnd kauff darein zu oetem ein

z. s. B. kanfe L. schmaltzos C. D. 4. scheuben B. C. D* F. E.

eine schuhen L. mit s. B. b. saltzcs G. D. 5. Vnd kauff

dareiu sein korn zu sant jacobstag Ob er das anders an gelt

vermag B. Vnd kauf vmb sant Michelstag F. chauff b. kaufe

korn vmbe fi. Jacoffs. L. (5. Waite korn A. C. H. v. k. ob

ers vermag F. ab H. L. b. er es D. gelte L. vnd cborn. an

dem h. am gelde L. 7. Vnd kauff auff Michahclich B. vmbe L.

sant I. C. sad II. niichaclis C. michel H. L. Michels L. Vnd
kaütl darnach den holcz vud kein F. kolen — verstolen D.

eholu b. 8. Und hat B. Haut b. den F. dann f. b. nyndert B.

vnnert F. verholn B. C. F. b. v( rludt L. 0. er f. B. C. D.

F. K. sant f. B. gallen tag F. K. nibn. chrut — geput b.

10. Das zu rechter zeit ist worden gepawt B. bot C. D. bab

paüt F. hat z. r. z. g. 11. paut L. bab b. 11. Vnd kauff darein

ZU sant mertenstag sein wein. B. Mertein ein D. merten H.
martins b. swein F. ein gemests swein K. 12. Vnd zu sant

nyclaBtag ein veistes swein 6. gesmelozt C. gemostet B. Vnd
kauff jm kuchenspeys auch ein F. gemesczt schw. H. der ganze
Tors f. K. nielaus ein schwin b. 13. schlaoh B. schlag H.
alaht £. ochsen darein B. scblae L. weihennachten B. C. D. K.
näcbten b. weinnachten F. H. 14. bedarff B. C. D. tarff b.

nicht fast yn sein hawJ5 betrachten B. jare K. mer f. K. L. b.

sein b. C. H. hawse D. nit jn das haus trachten F. betrach-

ten K. So kau er den winter wider der hungern nach der
smachtea L.
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IV.

Welcher man bat eio taschen gros und weit^

Do selten pfenning innen leit,

Und befen und krüg hat^ die da rinnen,

Und faul mait hat, die da nngern spinnen,

5 Und ein tochter hat, die do gern leugt,

Und ein snn hat, der all erbeit flencht.

Und unter seim gesind ein heimlichen haajadieb,

Lnd ein frauLMi hat, die in nit hat lieh.

Die ein andern heimlich zu ir lat:

10 Der man hat gar ein pösen hansrat.

A. bl. 23»». B. bl. 173* C. bl 158» D. s. 2U, F. bl. 46«

Wie einr hat einen poj^en hav^radt H. hl. 115^ K. hl. 17"

Von einem poeen hau^rat. L. bl. 9^ d 8 nr 40. £ SdXK a.

7i
Q3CCC a. i nr 41. 1. Welch F. Wer ein t h. B. D. K. ein

tw h. D. F. H. L. bot G. 2, Da gar selten B. E. da D. gelt C.

kein pf. F. ein pf. Jcorr. K. jn K. pfeninge jnne L. 3. hat f. F.

liot do C. da f. H. hafen. kruge L. 4. fil (uodentlich) m. H. faule

ineyde. vngerne L. meyde D. die sich gern lassen mynnen B.

hot C. hat f. F. da 1". C. D. F. K. L. die nit gern spinen F. H.

5. do f. B. F. K. L. da C. K. 6. hat f. B. sün der gro^e

arb. L. df^r groß arb. E. C. K. erwet H. son hat der alle wcrlt

betre\vg:t I). 7. seinem B. C D. gesinde hat D. gesin H. heim-

liehon f. F. 8. nicht B. I) K. die jren man F. H: von viel

s]i"f'-}-tr Jimid „Vnd ein Weib, die Andre hat lieb Vnd". 1). Und
einen B. C. 1). K. heimlich f. B. C. K. L. 10, man f. L. hot C
3gar f. B. einen K. posen 1>. L. poßen F.

V.

Hanj kern und windel waschen,

Und sndeln und pmdeln in der aschen,

Und haivPerbeit durch die wochen.

Und Hchussel spiiln und zu essen kochen,

5 Und vil anwerden und nichtz gewinnen,

Und kue melken und gar spinnen,

Und des nachts im pet am ruck ligen:

Die erbeit ist alle auf die m^d gedigen.

A. bl. 24«». Von haws meyden. B. bl. I?.*?^. V. bl. 1(iV2«.

D. 8. 2Ü6. E. bl. 36^ Sprichpörter. F. bl. 46* Was emer meid
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zü stot zu thün (etc.) H. bl. 117«. K. hl. 8»' Von hauJJarbeit.

I. keren B. C. T). K. huI raumeü vnd F. windeln B. wintel

C. E. F. 2. brudeln K. Sudeln pfndcln mit lang- vnd aschen F.

i\. arbeit B. C. E. erbet 11. K. duriicli D. Kern misteD vnd auch

lauffen dy wochen F. 4. Und \\ V. sjmln B. spulen E. F. H.

öpullen K. 5. anwern F. H. (".. ksv B. C. D. küb E. Kcp-

machen melcken v. garn s]). F. garn B. C. H. K. 7. um pcL

bet H. am ruck ym peth F. 8. arbeit B. C. E. F. erbet H. K.

al C. E. haw^ meid B. meyde D. getiegen B.

VI.

Wer fichlechtlich gclanbt der zwelf artickel

Uüd nie Ii LZ Uli im darem lest wickel

Denn das die zwelf apostel erdachten,

Domit sie die cristcnheit aufprachten,

5 Das ain got sei aller geschopffen sach,

Drlyalliig in seiner gotheit wach,

Und ain atnigs wesen und ain anbatanz

Der Zirkel pleibt ie und immer ganz.

Wer daz siecht gelaabfc gelerter oder lai

10 Und üit darein tregt von gundf^rlai:

Der g-laubt genung* zu cristenlichcin ordeo.

Darinnen alle die selig sind worden,

Die got dort ewig anplicken in frcuden.

Got heif uns allen, daz wir darinn von hinnen scheiden.

A. bl. 53^ B. bl. 187»>. C. bl. 169'>. E. bl. 158»'. G. bl. 4".-

Wie ein mensch genung glaubt zu cristenlichcn orden. H. bl. 101"-

X. bl. 33«. 1. schlechtiglich E(9). K. glaubt B. E. (x. die H.X.
zwöUr B. 2 let B. H. nit f. G. £. wickeln G. K Ynd im,

sunst nichtz G. Ynd ym doran nichts K. S. Dann'G. E.

es E. Gr. das f. H. zwolff B. 4. Damit B. 5. geschopfften G. E.
Das g. sey schopfung ein sach G. schopter sacht H. ein f. £^
aller gescbopff ein s. K. 6. Triueltig G. £. fach G. wacht H.

Vach K. 7. snbstaatzen C. und subst. H. Das der E. G.

weloibt H. ymer vnd ewig G. 9. des C. E. H. K. schlecht K.

gelert B. er sey gelert oder 1. C. E. Wer des glaupt geystlick

0. 1. G. 10. dreit H. tregt darein von K. vil wünderlicher

luppercy E. ander luperoy G. gunder derfay H. kiiüder vey K.

II. c:f'r\\i'^ jn II. g-anz in E. 12. Darynn. B. E G. sein

B. E. iv. Darin alle die sein seligen w. G. 13. dort anplicket G.

got ewig püicht in tr. E. K. treyden B. E. 14. hin 0. das.
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"wir Bynmer danon werden gesohaiden £. Grot h. das wir dort

nymer werden g. Cr. got helf uns aaeh dar mit fremden H. da«

wir au solchen

VII.

Wer recht wöll halten die zehen gepot,

Derselb »ol gelanben in ain got;

Wil er sich vor der helle erneren,

So sol er pei got nit maiuaid eweren^

5 Wil er sein sele von sunden spaltea,

So sol er sein feirtag recht halten;

Er eol auch Yater und muter eren>

Das hatsset got die kinder leren;

Got der wil dort ^ur swcrlichen rechen

10 Töten, Htclen nnd eeprechen;

Wil er BeiD herz von sunden leren,

äo ßol er nit fremder haasfranen gern;

Wil er dan fliben vor ewiger pein.

So sol er kein falscher zeug nit sein;

15 Ist er seiner sele ein getreuer hüter,

So sol er nit gern fremder giiter:

Das sein die zehen pot Moisea 1er;

Wer der eins pricht oder raer,

Dem wirt der himel zugeschlossen

20 Und alles daz plut, daz got hat vergossen,

Baz ist als ganz nnd gar an im verlorn,

Er werd dann anderwait ans der peicht gepom.

A. bl. 53*^ Von den zeheu ^^epoten. B. hl 188'\ C. bl. 16t)^

E. bl. 159\ G. bl. 4* Wie man die zchrn l-; 'poi nit prechen

sol. H. bl. 101 K. bl. 33» Etliche geiHtiiche sneperer {das

letzte lüort hi rasur). 1. Wer halten w. C. H. K. wil G. K.

2. Der 6üib;g gliiiib in einen g-. (i. einen B. E. K. 3, hell E. (j.

erneru B. E. wem Ii. 4. uyiuants «w. C. muiiuii H. nicht bey

gote Bwem K. 5. sei B. 0. £. G. 6. feyertag B. die veiert H.

feyr recht Gr, sandt Peterstag K. 8. heist £. E. 9. sogar G.

swerlioh B. B. K, Wan got der wil g. swerltch r. G. richten H.
der wil anch dort K. 10. Stelen töten vnd eepr. B. Cr. vnd
auch Eepr. C. K. 11. keren G. K. 12. begem 0. £. G. eefr. G.

Von hier abweichende reihenfolge «nH: 13. 14. 15. 16. 11. 12.

dur^ Ziffern angedeiUet, In K : 13. 14. 11. 12. 13. wil einer fl. K.

eMtlBgvr BeltoOg«. II. 4
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denn B. er entpblihen der ewigen E. G-. von U. 14. gesseng

G. H. K. Bit f, B. E. G. K. 15. dann seiner E. eel B. 0. G.

16. So beger nit 0. begern G. 17. gepot B. G. E. G. mosi H.

18. yr 0. H. zupricht E. 19. 20 f. G. 20. plftt B. G. alles

plat C. Vnd das plot das gote der herr hat Terg. K. 21. alles C.

und gar f. B. C. H. K. alles so gancz verlorn G. ist ganz

an dem K. 22. werde £. wer H. denn B. G. tauf G. newe a.

d. p. wideramb K.

VIII.

Öecht gro«Rc schon on pose lieb,

Darumb David über die schnür hieb;

Und grosse sterk an pofi fanlhait,

Darinn man Sampson sein har abschnait;

5 Und grosse Weisheit an pranohen zn gut,

Darumb Cirius ertrankt in menschen plut;

Und grosser reichtum on armut versmehen,

Darumb der reich man in der helle wert gesehen;

Und grosser gewalt an ungenad,

10 Darumb Amon led Mardocheus tod;

Und hoher adel an hochfart,

Dammb Lucifer Verstössen wart; *

Und recht nrtailn an salben in der hant,

Darumb mau KommcbtoH seiu iuiul abechaat:

15 Die fiiben Rtuck wern gen got all geh und geng,

Verderbtens nit binden daran die posen nachkleng.

A. bl. 55» B. hl. 156«». C. bl. J76^ E. bl. 160\ G. bl. 20^

Ein priamel von vil grossen sünden. H. bl. 102*. K. bl. 35*.

I. Secht f. K. vnd poße G. on f. IL 2. die sundt K. 3. vnd
pose E. G. faulkeit K. 4. Darumb E. G. man f. K. sam-

sam H. bor B. 5. on B. C. vnd nicht pranchen E. der man
nit praucht G. 6. Cirus E. Tirws K. ertranck B. C. E. er-

dranck crinis G. 7. grossen C. E. groß (t. roichtung H. in

armut A. vnd arm E. G. verschmechten G. 8. man f. C. wart
in der hei G. gowalt vnd E. an alle genadt G. 10. Araon
f. E. G. lede B. leid C. G. H. den todt E. G. Marduchey K.

II. f. II. adcl vnd E. vnd hoch mit hoti'art G. 13. Vnd vn-

recht vrt. vnd E. salb die handt G. 14. kameses C. camesten £.

coraesten G. commeslens H. comestes K. hanbt C. K. absehant

f. H. 15. siben f. E. G. sind C. gein B. K. all f. G. K. weren
al got g. V. g. G. gen und gcng f. H. 16. f. 0. Verhnntens G.
daran f. G. K. posen f. £. anheng G.
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IX.

Wer emein wolf traut auf die haid,

ünd einem paurn atif seinen atd,

Und einem iiiünch aut sein p^ewissen:

Der ist hie uod dort beschissen.

Ä. bl. 57*». 2. Der karrektor fügt nach „panrn" ein „gelaubt".

Mrweüeri F. bl. 88^ Wie einer ¥on den allen wirt bedchism:

IX a.

Wer uügeschaut in secken kautt

ünd sich mit einem toren rauft

Und porgt Ungewissen auf ir sag:

Der singt ein licd, heist maria dag;

6 Und traut dem wolf auf der heid

Und den pauren auf den eit.

Manchen und pfaffen auf ir gewissen:

Der wirt Ton disen siben beschissen.

X.

Wer seim necbsten ^'^ctreu woll sein;

Der pit zu ostern für den wein,

Und zu sant Jorgentag üir die plüt,

Bas got das obj auf den pauemen behüt;

6 Und zn pfiogsten für das heu,

Davon das vihe bot futter und streu;

Und zu saiu Jacobstag für die scheuern.

Das sie got wöll bebütten vor an teiiernj

Und zu sant Micheletag für die satt,

10 Daran al unsere narung stat;

Und zu weihennacfaten für alle spiler.

Die an gotUcher huld sein lere:

Wer also pit golert oder lai, junk oder alt,

Der hat sein nechsten gen got uiid der weit wol bezali.

B. bl. 162^ C. bl. 15y^ 1. nehstini C. = 14. wü C.

3. Jörgen C. 4. pawmcn C. 5. j)fiogen H. (J. vih C 7. scheurn —
feurn C. 8. behüten G. an f. C. 9. Und f. C. sat C. 10. unser C.

12. gütlicher, sind ler C. 13. Der. gelert ley C. 14 bot seinen,

werlu wol f. C.

*•
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Wer gern spilt und migern gilt,

Und jiidon lobt und pfafTen schilt.

Und ungern pet und gern swert.

Und also sein zeit alle verzert,

5 Und ungern U»t und gern lengt,

Und kiroheOy me^ und predig fleucht,

Und fra und spat ist gern toI:

Der taug zu keinem karthensser woL

B. bl. 168^ 0. bl. 153* zttsammengeschriehetvjnit : Wer
cillc La^- wil ligeu im luder. E. bl. 398'\ K. bl. 22^ 2. priester C.

4. all sein zeit also verzert C. K. alle s. z. a. verz. E. 6. und

me^ B. C. kierchen C. 7. spot 0.

XII.

Welich man sein trauen siecht im pet,

Und ob dem tisch unzüchtig ret,

Und sich im pat nit schempt,

Und sich nimmer keiner zucht rempt,

5 Und in der kircben thut ungamper.

Und Tor junkfrauen ret sohamper,

Und Heber einer pfutschen trinkt dann prunnen:

Der ist auJ3 eim groben werk gespunnen.

B. bl. U4>. C. bl. ISS*». D. 8. aOO. F. 4J)^ Von einem

groben man etc. H. bi. 126*. K. bl. 2fi^. L. bl. lö"*. a. s. U9.
1. Welch C. F. a. Welcher D. H. K. schlegt F. H. schlat L.

i. über L. den 1). H. vntzucht D. H. L. Bade D. pade K.

auch nit F. Vnd in dem pade sich n. sch. L. 4. Vnd sich

auch keiner z. nit r. F. Vnd nymmer k. z. 8. r. H. K. sich

1". L. a. 5 und 6 in D. verstellt. 5. Vnd mit gcperd ist

vngamper D. dnt H. 6. Vnd der vor D, redet F. geschamper

D. H. K. a. gschamper F. 7. einer f. D. H. L. pfäeze C. L. trab

wasser a. Vnd wen er getrinckt vnd speroz in prunen F. drinckt H.

den lantteiB pr. K. 8. einem C. D. aw^ den H. ans grobem F.

XIIL

Ein zaghaft fitreit unter eins türstcn pauer,

Ein treuer arbeiter und ein ])nser loner,

Und karg wirt und hungrig geafc^

Swag wegen und swer lest,
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5 £in weite loch und ein kleiner nagel,

Ein gaila weib und ein waioher zagel,

Und kurz woll und weide kämmen:

Die dink fugen nit wol zusammen.

B. bl 166^ C. bl. 157». D. s. 304. E. bl. 401». F. bl. 49 11«

Die diug die gehorii ye dil zusamea. K. bl. 9* Dise dingk fugen

sich nit wol zusammen, b. bl. 85» Aiu anders g&tz sprttomin.

1. zaghafftiger C. £. atreitter £. b. eins grossen £. eines K.

poner G. B. baner b. panir K 2. getreuer G. D. £. K. er-

bejter D. erbetter K. yngetrener E. lonner K. 3. Ein karger F.

£aiger E. charg b. hungerig G. B. F. hungerisoh B. 4. Kranok
w. £. Ynd swag K. 6. Vnd ein gros £. Jung frücht vnd kalter

hagel E. Ain groß fäd b. 7. kortz wollen C. kurtze D. K wollen D.

£in kurtze woln F. weicb C, weyt D. E. F. petten vnd weitte

kamem K, 8. fugen sich gar vbel zus. £. die gehorn ye nit

zus. F. die dugen nicht w. z. K. fügen nicht zäs. b.

XIV.

Jaghuut, wilde swein und haaeu,

Und fuchs imd hüuer auf einem grünen wasen,

TJnd frosch und storch, euln und raben,

Und zwen gesellen^ die ein pulen haben,

6 Und zwen bunt, die nagen ein pain:

Die sein auch gar selten überein.

B. bl. 167^ 0. bl. 157'\ D. s. 2ÜÜ. F. bl. 401». F. bl. 72^»

Die ding die tragen selten Tber ein. H. bl. 120^ K. bl. 10*

Von partthelen Die selten eins sein. H. bl. 18^ 1. Jahundt F.

Jaghunt Ynd G. H. K. Jagh. ynd alt h. £. und ein sohwein

auch Hann M. 2. Und f. £. F. fuchs vnd hönner a. grünem G.

Fuchs honer endten a. e. w. F. Honner M. einem f. D. H. M.
3. Und f. E. Vnd frosch störch C. F. vnd ewln D. H. K. M.

4. gesellen f. E. F. einen D. F. H. £« M. 5. hund ob einem

p. E. die do G. D. H. K. M. an einem p. C. D. F. 6. sind

0. D* U. kumen gar E. tragen s. u. F. gar f. H. auch all gar

s. untereinander ein K. Die Ding sind g. M.

XV.

Ein prister, der ob dem alter stet,

Wenn man ser zu dem opfer get;

Und ein krumer, der do fail hat grosse iiab,

So man im sie ser kauffet ab;
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5 Und ein visoher der swer rensen hebt^

Daran er wol gewin enzebt;

Und ein fanler liegen pei dem ofen anf der pank:

Den Tiern ist die weil gar selten lank.

B. hl 167*. C. bl. 160*. 1). s. 10)2. E. bl. 370'' Sequitur.

F. bl. 75* Vier dingen ist die weyl nit lan( k. H. bl. 128*.

K. bl. 9*^ Bey disen dingen den leuten dy weyl nit langk ist

1. ob eim C. H. einem E. K. altar D. stat B. 2. Wenn der

mesner Tl. Wann K. zum C. vast zu opfer F. 3. kramer E. H.

kremer K. do f. C. D. hat teil F. habe — abe C. H. 4. sie

ym C, K. dann k. D. jm die dann ser E. yin tenr k. a. F.

jms kauft H. denn s. keuifet K. 5. der gros r. vol techt F.

6. erzelt H. anzelt K. Vnd tewr gibt sein karpfen vnd hecht F.

7. ligent D. ligt H. pcym C. pey eim K. Vnd ein kacz legt

peym F. liger K. 8. vieren G. 1). H. K. weil nit F.

XVI.

Vor alter wirt der man greij,

Vor alter wirt der man nn^eij,

Vor alter rei^n mnnche knten.

Vor alter werden lang tnten,

5 Das sie klnnkem über den pauch;

Vor alter wirt die fudt rauch,

Im aiter rauJJ sie gar derkalten,

Im alter gewinnen die hoden falten.

Da« ue den pentein werden gleich:

10 Das fleaseet alles anj des alters teioh.

B. bl. 169» K. bl. 17* De senio. 4. dutten K. 5. glun-

kero K. vber K. 10. alles f. K,

XVII.

Vor alter wirt der man gro.

Vor alter wirt mist ans stro.

Vor alter fanlen opfel und pim.

Vor alter werden mnzeln an der stim,

5 Vor alter werden rote wenglein pleich,

Vor alter werden herte tutlein waich,

Vor alter werden waich hert erß,

Vor alter werden lang boten pei dem zer^.

Digitized by Googl



- 55 —

B. bl. 169". F. hl. 48»» Das kumpi alles vom alter. K. bl. IT*»

De senio. M. bl. 18^. 1. Im {stets) K. M. gra — Btra K. grab M.

2. zu F. 3. fallen F. 4. wer» nintsel F. 5 und 6 toMichen

die folge in F. 5. wem berte prüsUem weioh {korrigiert au$

pleioh) F. 6. wern lieohte w. pleich F. dutten K. 7. wirt der

bäflTea zu acherben F. hert waich B. hertte erach K. weich f. M.

8. filcat Bloh das bar jn der an kerben F. lang f. B. hoden K. F.

und khim z. M. zeraob K.

XVIII.

Wer 8ucht in eiiu kutroltglaj^ genjj,

Und an eines münchs kuten zoten und getVenjiy

Und in einer jadenachal veiste awein,

Und in eine yiachera reuaen gnten wein,

5 Und anoht klein fotien pei grosBen eraen,

Und ancht knrz hoden pei langen zeraen,

Und in eiui sLurcliueht e^sel und pfert:

Der viudt gar »elten dea er begert.

B. bl. 169^ K. bl. 7»» Zu suchen des er nit findt. M. bl. 20'».

1. 7. einem K. kntraff M. 2. gfrena M. 6. 6. bei K. 7. eime

atorchneate H.

XIX.

Kein grosaer narr mag nit werden,

Wann wer firauen dint auf erden

Zn aller zeit dnrch ir ininn,

Darauf er legt sein wiz und einn,

5 Und des iiachLs oft wacht pijj an den morgen,

Das er möcht groen vor rechten sorgeo;

Erst weist sie in zu einem prifet,

Wenn ea im nach allem seinem willen get,

So meint er im eei recht wol gelont:

10 Dorttmb ich kein groaaem narren nie fant

B. bl 170^ C. bl 155^ D. 8. 301. F. bl. 49 II» Wie
kein grosser narr ist autl erden. H. bl 127*. K. bl 9^ Von
narrbeyt freulicher dinate. L. bl. 15*'. l. narre L. narr der F.
nicht C. I). H. K. L. 2. Wen U. Dann der D. L. den fr. D.

Denn der F. der den 11. hie aul'L. 3. newr durtü h\ durich

sein B. mynne — aynne C. 1). K. L. 4. so legt er w. F.

5. die nacht F. naehtea H. wachen vncz F. hia H. 6. mochte G.
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graen G. B« K ^hen H. rechten f. D. H. L. 7. Int L. so

weyst syn auff ein F. 8. im f. D. al aeym F. allem f. D. H. L.

9. 10 f. F. 9. TBchl; f. C. D. H. L. gelani X. gelonet D.
10, Oaramb C. D. Donunen L. man H. L. gvofer narren Tondt B.
went L.

XX.

Welicli mau sich vil rumpt von frauen,

Und stiin red im hals nit kann schauen,

Ob es im preng schaden oder duz,

Und wil übersehen keinen troz,

5 Und heimlich palt nnd gern sagt,

Wes er beginnt pei tag und nacht,

Und gern sagt gelog^ae mer:

Der ist aller Weisheit 1er.

B. bl. 17l^ C. bl. 153^ D. s. 305. E. bl. 92» Sprich-

pÖrter. F. bl. 72^ Von einem der allor tiigent ist 1er. H. bl. 128*».

1. Welch C. E. Welcher D. F. 11. rumet vii F. 2. rede C. D. E.

nicht C. D. kan sein rede ym halß nit F. 3, pring C. F. priugt

D. H. bring E. im 1. F. 4. kein Ii. drucz F. H. 5. Und f. D.

(). Was E. F. begynnet D. beget F. wegint H. pei f. D. F. H.

7. saget F. mere — lere D. 8. tugent F.

XXI.

Wer in der kircheu stet und swazt

Und die leut binden und vorn bcschazt

Und iederman ein plech an siecht

Und Jungfrauen on irem leumut sweoht

5 Und sich seins nechsten unglück erfreut,

Dafdmb er seit pillig tragen leit,

Und nimant keins guten gant

Und gern sieht raub und prant

Und alle ding zum pösten went

10 Und vater und muter swecht und scheut

Und frauen und pristern allzeit ubel rodt:

Der hat die vier angeltugent vol halb verzet

B. bl. 170^ C. bl. 174*. D. s. 308. E. bl. 71'^ Sprick-

porter. K. bl. 1. kierchen C. 2. schätzt C. D. 3 fmd 4
iausdim die folge m B, 4. junckfiran B. an C. D. E. £. jr X.
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leimut C. K. lewraimde D. 5. uni^feluck C. D. K. freit C. er-

freit E. K. ort'rewet D. (J. tragen billig 0. K. billich solt

tragen D. 7. g-ont D. 8. sich C. Vnd nert sich rawbs D. H. zu

dem K. pej^ten E. 11. priester D. geret C. 14. hohe angelt.

Torozert C. wol halb t. E.

XXII.

Wer auf eim paum hoch wil purzelu

Und wil hich halten an die wurzel,

Und parfuji tanzen wil in tom

Und nit wil furchten die spitzen vorn,

5 Und an ein malrat sich men laint,

(Tnd ftlaffen in eim eme^hanffen maint»

Und sand wil in die angen aohamn:

Den halt ich für ein halben narren.

B. bl. 171b C. bl. 15;^''. E. bl. 404*. L. bl. 8«. 1. hoch

auf einem paumeu C. dieselbe fohje in Vj. L. porczeln L. 2. wur-

zeln C, E. L. 3. E. .Schicht ein: Vnd drispitz laulfcn auf schma-

lem Steg Vod schlaffcD auf einer scharlfen seg. dorn C. L.

4. vorchten E. 5. mölrad L. 6. zu schlaüeu in einem E. araas C.

schlöffe auf einem ernten h. meyt. L. 7. sauch C. äugen wil E.

8. halben f. K. Der ist wol ein halber narre L.

XXIH.

Wer auf einem waichen möj? wil stelzen

Und auf einem rocken tlaJJ wil pelzen

ünd wil sich mit einem kalen rauffen

Und wil alle ding ans lerer band kauften

5 Und got wil dienen mit posem wandel

Und ein wil schenken aus lerer kandel,

Wann man nötiges trinken sei:

Der arbeit keine slaunt im nimer wol.

B. bl. 171»». C. bl. 154^ E. hlSdi)\ L. bl. 14» 1. eim K
2. flachs C. £• Vnd flachs auf e. r. w. p. L. 3. Vnd mit einem

k. 8. w. C. L. reuten — keufen L. 4. V. alle d. a. 1. hende
wil k. C. ane gelt wil L. 5. wandeln — kaudeln L. 6. lere-

rer B. einer leren k. C. E. 7. Wenn C E. man do, trinckan

sal. L. 8. sohlaunt C. £. nimer f. C. Dy ar. schlaumpt ny-

mantz wal. L.
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XXIV.

Uarpfen und geigen und laatten slahen

Und rot schühlein an tragen

Und zoten trasren auf dem gewant,

Das man etweo zeit fiir ein scband,

5 Und hoffiirt treiben mit manchem geperd

Und hör Btossen, das ea krauj ward,

Und des nachts auf der gaaaen hoflern,

Baa tanzen, stechen nnd tnrniem;

Daseelb geschieht neuer umb die zarten,

10 Die ir unten zu dem ding lest warten.

A. bl. Von pulerey 8 vv. B. W. 173«». 0. bl. 155*

D. B. 297. F. bl. 49* Das geschieht d. alles durdi die luyDne.

H. bl. 121« K. bl 26^ L. bl. lb\ 1. das erste und f. C. D. F. H.
K. L. 2. Vnd auch K. schnch A. H. schuh B. schue K. scha L
Rotschuech vnd zoten antr. F. 3 und 4 tausehen die folge in F.

Lieberey geteilt tragen ja gewant F. an L. 4. etwan C. K. L.

ettbenn D. zellet D. K. vor zeiten F. dy alten biessen ach. L.

5. hohfart C. tragen B. manchen f. F. mangem geper H.

6. höer C. har D. F. H. das höre K. stassen C. H. L. es f. F. H.

7. nachtes K. gasse L. hofiren — turniren D. F. K. hofiren —
dorneyen C. 8. Vnd t. K. danczen H. stechen tanzen F. ste-

chin tomirn L. durnieren H. 9. Vnd das F. selb f. K. ge-

schiet L. neur C. D. F. L. nairt K. neur f. alles K. durch F.

10. zu der kerben K. L. let H.

XXV.

Ein mensch» das lieber pÖjS wer dann fmm»

Und gern tanb wer nnd ein stnm,

Und lieber krank wer dann gesunt.

Und gern hat ein verlogen miint,

5 Und lieber plint wer dann er kunt sehen,

Und gemer ein alte gei^ hört pleen

Bann harpfen, lautten nnd clayisime).

Und lieber gen hell för dann gen himel,

Und lieber schand nnd laster trib

10 Dann das er pei gutteni Irid plib,
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Und lieber Um wer an allen vieren

Dann das er gleich lüff wilden tiern.

Und vil lieber arm wer dann reich:

Der wer an Binnen mir gar ungleich.

B. bl. 1741». C. bl IT.S»». D. 8. 307. F. bl. 72^ Der wer
au gynnen mir nit gleich. K. bl. 19^. 1. wer bose D. den

(stets) F. 2. dan ein C. i. het C. D. K. 5. dann er geseh B.

den geseheiit F. gesehen K. ti. lieber C. D. F. horte C. höret D.

eiü geys horent plehent F. 7. lawteu h. v. cl. D. F. 8. gein

D. K. 9. trieb — plieb D. 10. pey dem frid belib F. 11. anfif F.

12. Und das B. geleioh C. Bas er geleich 1. den F. Das er

gleich lif w. t. K. 13. v\\ f. F. 14. mir nit gleich F. nnge-

leich 0. D.

XXVL

Müasig geen und zarten leib gezogen

Und alzeit vor der arbeit geflogen

Und wol gekielt und hübsch gezirt,

Damit man nun der werlt hofirt,

5 Und gesnnten leib und nichts geliden

Und der sieben totsünd keine gemiden

Und essen und trinken und unsucht treiben,

Das vil geschieht von, manueu und weihen,

Und des nachts anf waichen pet gelegen

10 Und des leibs nach allem last gepflegen

Und selten gepeth und oft geüucht

Und kirchen meiden und das weinhai\|3 gesucht,

Darwider ich auch selten streb:

Wann got sein himelreich darümb geb,

15 So wurd mancher gen himel gefiirt,

Der siinst dem Luzitcr zu teil wirt.

B. bl. 174*». C. bl. 18a» D. 8. 307. G. bl. 24* Von ge-

mainem lanff vnd siten der weit. K. bl. 20^^. 1. MusJ^igeu K.

gene D. gangen G. 2. erbeit D. geflohen C. D. 3. wol gezirt

D. G. K. 4. in der w. C. D. K. hie der G. 5. Und f. D. Von
^es. G. gelieden C. 6. kein H. vermiden 0. 7. Und ^. a. f,

0. G. 8. Des D. Vnd vnkeusch getriben mit den werben G.

9. waiche B. weichen petten C. D, G. K. 10. Schwur vnd ßpils nach

last G. pflegen D, 11. vil geü. G. 12. kieixhen C. geflohen G.
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13. Dawider D. Tanozen vnd springen vnd gutes leben. G.
14. Wenn C. D. Wolt gebeu U. 15. manch mensch C. maix ha D.
manich sei G. gar mancher meDScb K. zu h. C. D. Gr. K. ge-

furt B. 16. Dy G. süst C. D. luoiper D. teutel Q. K. wört C. G.

XXVIL
's

Wer seinen pulen niobt laicht

Und nicht feist, so er seicht,

Und lacht und nit schreit,

Und nicht küj^t, so er gebeit:

5 Dem ist gleich geschehen,

Ale sei er zu Rom gewesen und hab den pabat nie

gesehen. '

B bl. 175^ M. bl. 2P. 2. 3. nit ÄI. 5. Den B. geleich AI.

6. nit M.

XXVIII.

Ein sweigcnder schuler

Und ein ainieltiger richter

Und ein pub auf einem hohen roj? jagen

Und ein hur auf einem Terhaogen wagen

5 Vnd ein krinttger koch:

Die verderben aller herrn hoff.

B. bl 175^ K. bl d97> und 381^ 4. her

XXIX. !

Pojheit nnd grintig pader,

8piler und groj^ lieger,

Wucherer und gietig pfaffen:
'

Die sechs hat der teufel geschaffen.

K bl. 17Q\ £. bl. 3.97». 2, grosse £. 3. geittg £. 4. be-
schaffen E. '

^XXX.

Wer alle tag wü ligen im lader

Und ans der schassel wil fören gute fuder
,

Und einen tmnk übern andern wil sauffen:

Den sieht man wenig erb und eigen kauffen.

I
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B. bl. ^76^ C. bl. 153* Eyn pryamel. E. bl. 397»'. F.|bl/n9^

Wie sich einer vngepurlich helt. J. nr 2. K. bl. 14*, Von sauftcra

vnd fresst rn. M. bl. Id^. 1. WcUirhcr J. altag K. iigen wil F.

2. schiHsel J. wil f. €. F. grosse F. K. M. 3. ymmer ein

grossen tr. C. über deu a. C. E. J. K. M. 4. winig C. wienig J.

erbe £. oder eigen K. 3 und 4 fehlen in F.; statt dessen:

Schone weyp vnd schone ros

Feyero vad aller cleydung plos

Frw sam eraea vnd trinoken lauifen

Ben sieht man nii vtl erbe» kanffen.

XXXI.

Stäup, laug und raug^h,

Groß trünk, zwifel und knoblauch,

WeiJ]er snee und baisse päd:

Das ist alles den angen schad.

B. bl. 176*. E. M. 397«. 1. lanch £. 3. sehne £. Er-
weüert in F. bl. 42*^. Was den äugen Sohad ist ein priamel.

hei Lesamg Werke 11, 667.

XXXIL
Ein gast» dem ein wiert gütlich thut.

Und in der gast besalt mit posem gnt^

Und im der wirt oft ftilt sein palk:

Der gast ist ein rechter schal k.

B. bl. 17tiK 6 t nr 83. ü öccc\ £ ^ CCCC nr Öl. 3. palk

naeh den drucken. B: sack.

XXXUL
£im man, dem gat nnd er snflei^t

Und des kein armer nit geneust,

Und al sein sach im glucklich get:

Sein gut end gar gnau im kloben stet.

B. bl. 176^ F. bl. Von eyra man dem gluck vnd gut

zü stet vnd er. 1. er vnd gut F. 3. Vnd im. gelücklich F.

4. im gnaw F.

XXXIV.

Welich menschen die vier koternner uit vasten

Und an heiligen tagen mit süoden rasten
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Und an dem pfingstag sich ttberfolo.

So »ie den heiligen gaiftt empfangen euln»

d Und am orietag apiln mit vernuffk

Und got nit danken seiner zukunft

Und hoffart treiben am karfreitag

Und g'ot nit danken mit grosser klag,

Das er sie erlujit hat mit seinem plut,

10 Und die ganzen vasten kein peiobt thut

Und nit zu österlicher zeit

Zn gots tisch get nnd sein feinden vergeit:

Der sol für war wissen und yersten,

Das im die genad gots wil engen.

B. bl. 183». C. bl. 164". E. bl. 157«. G. bl. Wie dem

menschen die gnad gotz wil entgen. H. bl. 95^. K, bl. 35^

L. bl. 1. Welch C. G. Welche K. Welcher raen6ch(e)

C. E. ei. H. vier f. B. vast — rast C. E. G. H. (^uattemböT

£. L. qvtember H. nit wil fasten K. 2. an f. C. aa den G.

heilig tag C. snnden nit 6. nit wil rasten K. nicht mit snnden L
3. die sich G. E. am 0. Vnd am Pfingstag sich wil nberfollen K.

4. Do C. H, K. empfaen C. K. L, entpfahen £. H. eollea C.

5. Vnd der 0. spilt G. K H. K. Yemunffi; G. 6. 6. dankt.

7. treibt 8. dankt C. E. G. H. K. 6. heiligen zuk. C. G. H. l.

7, an dem G. chorfr. E. karnfr. L. 8. ynniger E. G. 9. Des L.

sey erloß B. in C. E. H. hat f. G. heiligen C. G. 10. peich-

ten G. K. Ii. 11. auch nicht zu der österlichen E. 0. ^^^d

nicht zw rechter zeit Zw gots tisch get H. das übrige fehlt.

nit f. K. 12, seinen G. K. nit verp- K 13. fnrwar f. K. 'i i!*

wissen G. H. L. verstan — < ntgan C. K. verstin — ontgin Cj.

14. gnade C. ganz wil K. schir G.

XXXV.
Ein luensch, der in sweren todsunden stet

Und über jar ung-epeicht get

Und nimmer kein pater uoster apricht

Und otl die zehen gepot zupricht;

5 Und ein gotsswerer, der da spilt nnd nßt.

Der got nnd al sein heiligen h^ßt;

Und ein Schacher, der sich mordens betregt,

Der selten in andacht wirt bewegt;

Und ein rauber, der al sein narung erraubt;

10 Und ein wilder beiden, der an got nit glaubt;
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Und ein kindlein, das an tanf verfert;

Und ein jnd, der sich eiteU wnohen nert:

Ben ist allen der himel nit als ser verschränkt

Als eim oristen, der got seiner marier noch nie hat

gedankt

B.bl.l84^ Cbl. 166^ £.bl.l55^ abld» Wen ein mensch
got seiner maij^er nit danckt H. bl. 97^ K. bl 37^ L. bl. 13"«.

1. das C. £. Gr. H. sweren f. C. G. großen H. jn Bwerem pann

stet K. 2. iore an peicht K. vngepeiohtet * G. 3. 4 f. H. K.

3. nymermer G. 4. heiligen zeben L. 5. Und f. B. furzer C.

do C. da f. G. Vnd ist ein K. 6. Vnd der C. E. G. Vnd gote K.

alle 8. heilip C\ 7. saeher 11. Schocher L. morden wekert H,

begeht K. Vnd der (' E. mit andacht L. erwcrt K. L.

9. der iderman beraubt K. 10. heid C. G. H, hayde E. wilder

f. Tv. L. der nit an g. G. K. in g. C. E. gelaiibt C. K. 11. kin-

deiin L. on C. E. K. die tauffe K. 12. eitel« f. C. K. ernert C.

13. Den allen ist C E. i}. L. allen t. K. kaum als C. L. so ser G.

80 sere nit K. 14. kristen mensch C. E. H. L. nit danckt C. E.

G. H. noch 1". K. L.

XXXVi.

Wer got nicht dankt seiner grossen mWi,

Bas er in su menschen hot gepilt^

Und im hat leib nnd sei gegeben«

VerDufFt, die glid, sein sterk, sein leben«

5 Und seiner grossen marter und pein,

Damit er vom teutel ist worden sein,

Und uii im dank seiner grossen woltat,

Das er kompt herab in ein prot

Seiner armen sündigen sei au niessen:

10 Wer des zn danken sich leJSt yerdriessen

Und nit sich förcht vor der snnden slegel:

Der mensch fürt kein cristenliche regcl.

B. bl. 184^ C. bl. 165^ E. bl. 56» G. bl. 3« Wie ein

mensch nit helt sein cristenlich regel. H. bl. 97^ K. bl. 37**.

L. bl. 13". 2. einem menschen H. K. gleich hat K. in hat

zu m. G. erpilt L. 3. sei vnd leib C. G. geben B. hat ge-

geben H. srio^ebeTi 1. Vnd hat ym K. 4. sterck g-lider vnd
leben C. gUder sterck vnd das lebea E. Yernunfit stercke
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gelid vnd auch 1. Gr. V. gl, st. vnd leben K. vud leben H. glider

vnd stercke vnd sein lebin L. 7. im nit C. K. mit B. danckt

C. E. G. H. K. grossen f. G. woltat B. 8. hierab kompt C.

herab knmbt E. G. erab L. prat G. L. d. sündigen f. E. G.

zu gnaden G. armen Bei vnd wesen K. 10. sich des E. H.
yn des K. zu f. 0. Wer sich zu danck des lest G. Wer sich

des zw danck lest H. lest sich L. 11. sich nit C. E. G. L.

forcht C. E. furcht G. den C. 12. rechte H. K. rech H. cristen-

liche f. K. Der helt nit recht bciu crist. r. G. L.

XXXVII.

Welcher mensch in der kirchen kniet

ÜBd g^t den herren anfheben fiitt»

Und piet am erBten für sein yeint

Und fnr alle die, die wider in seint,

6 Und darnaoh pft filr alle die,

Die im kein gut haben gethan hie,

Und got anpet in der heiligen ostei,

Das er im ein »eh'gs end hie verleib,

Und darnach got dankt alles seine gntz,

10 Seiner marter^ seiner pein» seiner wnnden, seins plots,

Domit er uns Tor der hell hat befritt»

Und darnach fnr all tötsnnder pit,

Das got wöU als nbel von in jeten:

Der mensch hat recht kristenlich gepeten.

A. bl. 51» Y. 11-14. B. bl 185». C. bl 165» E. bL 156*.

G-. bl« 3» Wie ein mensoh got recht piten soL H. bl. 97*.

K. bL 37*. 1. in einer C. E. G. H. K. kierohen 0. 2. das sa-

crament G. sihet C, E. G. K. sieht H. 3. am ersten pitt C. E.

G. K. an dem ersten bit H. seinen E. 4. üad t H. alle die

wider G. £. X. die do (x. 5. Darnach so pit er auch fnr G.
für seine freund die Die ym ye gut E. bitet K. B. jm ye gut
h. g. alliie G. tun C. Die ye kein g. jm H. ye ein K. 7. hostiey K.

8. Das ym got G. jn hie K. 9. Und f. G. so danck got seines G.

gütz — plütz B. seins t. H. 10. marter pein wunden vnd pl.

0. E. marter pein vnd seines pl. G. vnd s. pl. K. 11. hot C.

helle B. C. hat vor der h. G. weh^ H. bohutt K. 12. Und f. K.

alle B. totsunder B. G. 13. nbel wÖU C. E. ungluck G. zechen H.
von vub woll K. getten E. G. 14. mensch 1". K. recht vad G.
cristenlich vnd gantz recht K.
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XXXVIIL

Selig ist die hwt, die den munt nert;

ISfooh leliger ist der mnnt^ der nimmer nit swert;

Aber eeliger, der sein seit wol yerzert;

Aber seliger, der sich aller snnden erwert;

5 Vil selig-er. dem g-ot ein seligs eud beschert

;

Aller seilest let, der zu bimel t'ert.

B. bl. 188* bl. 187* C»bK 17Ä*. B.bl. 161» 1. sej C*.

sey hant 0^ emert C. 2. Ist f. C. E. nit f. C. schwert E. 8 und 4
Umsehen die folge in C*. 4. Noch s. E. sündt C*. £. wert E.

5. ende 6. ist f. C^. In bL 21^: Wer selig ist md
noch seliger eto«, laxUet die pr,:

Selig ist der der Ton Tbel kert

Seliger der sein sei von snnden emert

Noch seliger der weder schilt noch schwert

Aber seliger der sein zeyt gar wol verzert

Mer seliger der sich alles vbels erwert

Vil seliger dem got ein seligs endt beschert

Aller seligst der den gen himel fert

vgl, zu dieser und den drei folgenden Esobenbnrg nr. LXXI»
LXXII, XXXVL

XXXtX.

Selig ist» der nimer nicht übel spricht:

Noch seliger, der nimer nicht sein nehsten Temtcht;

Aber seliger, der albeg wider snnd rieht;

Aber seliger, der groJJ kriesr verriebt;

5 Vil seliger, der seinen posen willen pricht:

Ganz seiig, der obleit an dem jüngsten gericht

B. bl. 188^ bL 137» Vier priamel bl. 174^ D. s. 312.

6. bL 21** Wer selig ist Tnd noch seliger wirt etc. c rüdeaeiie

des voraetgtdaUes* 1. Salig (saliger stets) c. sey G. D. der

der G. nnmer c. nicht f. G'. 2. Aber c. Ist c. der der D.

ninouner t G* nnmer G. seinen D* G. sin c. nit vem. G.
3. Mer D. c Noch G. der der altag G. albegen G. allw^n D.

allweg c die s. G. 4. f. G. Noch säliger ist der c rorricht G*.

5. Noch G. D. ist sinen bösen o. der der G. sein G* bösen I).

eigen w. G. zupriobt G. 6. Allersaligost ist der 'c. abtflg G.

oUyt c am G. ingsten c
«UKtlDgw Beltric«. II. 5

Digitized by Google



- 66 —

XL.

Selig Bei» der nimiiier nicht wirt verhait;

Noch seliger, der nit tragt haß mid seit;

Aber seliger, der niemaet aetn ere abwihneit;

Aber Beliger, der allen sein feinden vergeit;

5 Vi! seliger, der recht lebt zu uUor zeit:

Alier beiigst ist, der dem teutbi obieit.

E U. Ci W. 137» C» bl. 174* D. s. 312. B. bl. 116«.

Gt^hL Jl** Wer selig ist vnd noch seliger etc. 1. der der D. G.

sei f. CK nicht f. C. D. G. wirt i\ E. 2. noch neid C. D. 3. Awh
selig €r. nymants er C. E. G. in folgt Aber seliger der

nymant übel redt, in E versfolge 4. 3. 5. 4. Vil seliger C*.

Mer seliger D. G. Noch seliger der der G. Beinen D. 6. 8e-

ligster 0^. ist f. G. der der D. possen gaist. C^.

XLI.

Seiich ist der, der hie on pfenntg reicht;

Noch seliger, wer alle ding recht oicht;

Aber seliger, der in gotgrabelt seicht;

Mer seliger, der von allen sunden weicht;

5 Vil seliger, der sein sund recht peieht:

Aller seligst ist, der gottes huld ersleicht*

B. bl. 189« £. bl 161* G. bl. 21^ Aber wer seUg i»t

Tnd noch seliger. 1, ist der hie E. an E. G. pfenning E.

:2. Auch selig G. der B. G. eicht K G. 3. in B. 3 wori&r

unleserlich an den rand geschrieben, von denen das letzte „zeicht"

Noch seliger der der sich in got zeicht G. 4. Koch G. der der

sich G. allen f. E. G. 5. in B. mit andrer tinte als hinfer

folgend heeeichnet» der der G. 6. der der die gnad gocz G.

XLII.

Ein korsner und ein summer ho^,

Und auch ein geytner und ein gey^,

Und holzscbuer und trockner weck,
|

Und wagenleut nnd ticffer treck,

ö Und wolf nnd genj-j auf einer pcunt:

Die werden gar selten gut freunt

C. bl. 156^ D. s. 298. R bl. 398^ F. bl. 47^ Die ding

sein selten freunt als hemaob. H. bl 120«. bl. 14b £Sbl.25^
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M. bl. 19^ Versfolge: 3. 4. 1. '2. 5. 6. B. F. K^. H. 1. kursner
D. E. F. H. Kl. 2. auch f. E. K^. M. vnd auch ein goiß TLK

3 und 4 tauschen die folge in D. H. 3. Und f. E. M.
Holczschuch macher F. holzschucher H. druckner H. KK 3 und
4 f. in K». 4. dregk D. iVacÄ4 fähH F. fcrt:

Ein han vnd fuchs aiif einem mist

Ein jud vnd darzii auch ain rrist

Ein has vnd wolt" aütf einer peuat

Der iczt ist selten den andern freunt.

4. Und f. F. wafloDt laut M. 5. Ein haß und ein hunt. M.
ein p. M. 6. sein 1). H. gar güt H. gute M. frünt B.
ptreuudt M.

XLIIL

i)ic groß untreu mit leichcn und effen,

Wie eins das ander miig telschlich treffen^

Und Wucher, doruit man manchen vorderbt,

Davon die sei die helle anerbt;

5 Und eaehe recht und Hnk aide Bweren,

Das got die swelf apOBtel biej weren;

Und ere abschneiden mit fatsohen werten.

Als Daniel weret unter der pforten;

Und eeprechen, des man sich nu riimpt,

10 Die man etwen mit den stainn vertumpt;

Und hoffart treiben von armen und reichen,

Darumb Lucifer aus dem, thron must weiohen:

Die siben sünde haben das unheil bracht»

Dammb got die werlt an manchen enden pflagt.

B. vgl. oben s. 13. C. bl. E. bl. 159^ IL bl 105^
K. hl 35^ L. bl. 11»'. 1. Die f. K. grose L. leyen K. vnd
mit effen L. 2. annder felschlich müg tr. E. aknUrh L. falsch H.
3. "Wuchern E. mit wuchern mau manchen verterbet L. mancher
sich V. K. verderbt E. Ii. K. 4. sein sele K. vnd die hei H.
nach 4 folgt: 9. 10. 11. 12. 5. 6. 7. .S. E. il. 12. 5. 6. 9.

10. 7. 8. L. 5. Vnd f. K. Ebicht rett K. ewige recht H.
6. gote K. zcwnlff L. wem C. 8. der Daniel £. ret H. wart,

den K. 9. sich f. B. nie H. berömpt 0. 10. etwan C. mit
«tein H. K. L. stein C. Terdlimpt C. 11. treiben als die lerer

eagen Die doch der himel nit mödit tragen E. mocht getragen L.

12. ai^ d. himel H. K. 13.tbaben vns herab S. 14. Das gote K.
an manehen enden f. G. nochmals plagt £. nun plackt H. au
an m. e. plaoht L.

6»
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XLIV.

Welcher ritter pei einer me^ stett

Und nit zum opfer get

Und 8cbu8Bel spult imd spilt mit fichelken

Und begannt die ka zjl melken

5 Und geflickt altreu^ eohnoh ftntreit

Und zn aller paberei nit derleit

Uiid sein rock schickt, das man in went:

Der hat sein ritterschafifi ganz gescbent

C, bL 187»». L. bl. 8*. 1. Welch, messe L. 2. zu dem L.
3« sclinBeeln L. 4. kwe L. 5. geflickte eohu L. 6. Ynd einen

armen eraneit L. 7. seine kleider L. man sy ym L. 8. ganz, f. L.

XLV.

Wer zu dem haupt lej^t in dem wider,

Der mensch der swecht alle seine glider;

In thauro zum hala alle erznei spar;

Im gemini die arm bewar

;

5 Im oanser. die schnlter nicht verwunt,

Baiinn lauft Inna sechzig stunt;

Wer in leone alle erznei spart

Zum herzen, der hat das recht bewart;

In virgine kein erznei zimpt,

10 Die man ein zu dem* magen ninipt;

In libra soi man den nabel bewarn,

In scorpio sol man franen^parn;

In sagittario bewar man die tte,

In capricorno hvt der knie,

. 15 In aqnario wart der sohinpein,

In pisce halt du die fuß rein;

Wer lang gesunt und stark hie wiU bleiben,

Der sol die zweit' stuck in sein herz schreiben.

D^ B. 401. J>K bl. 406*. F. bL 73^ Yen dem aderlaeaen

in '.allen zeichen. 1. jm D^. wieder — glieder "DK 2. mensch
swecht D^ F. sein D^ F. 3. Im Thawms DK F. al F. 4. peyde
arm DK b^ware D^ 5. Im Cancer Btchnlter jm leo das hercz

In virgo velt der pauoh in schmercz. 6. 7. 8. 9. 10. f. F.

6. Dorynnen D^. 7. Were jm leo DK 8. hat sich wol bewart DK
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9. virtro 1)V nicht zympt D'. iL libro F. 12. Im scorpion F.

13. Im F. Segiltario 1)^. bpware die dyh bewar die die F.

14. Cap'scornu I). huteD^ capracornu F. 15. wartteD^ 16. piscis F.

da f. T)\ lueö F. 17. wolle hie bl. D*. Wer lang fmch vnd
gesunt well pleyben F. 18. solle, einschreiben DK

XLVr.

Wer leben wolle nach der menäur

Und recht nach mensoiüioher natar,

Das er sein leben fnre recht gemejien:

Der 8oI des tagB zweimal e^n,

5 Und sweimal des nachts den bmnnen §^e^n,

So kan die blasen nicht sich zuslie^en;

Und zweimal in der wochen er treib

Sein menlicha werk mit seinem eeweib;

Wil er der trauen 2u willen leben,

10 So mag er wol ein mal zugeben;

Und zweimal in einem menet paden,

Das kan keinem menschen nicht geschaden;

Und viermal des jars zn der adem li^n.

So können in wenig seachen anstoßen:

16 Wer also lebt nach diesen stucken allen,

Der kan nicht viel in gro^e krankheit lallen.

D. s. 400. F. bl. 74* Wie man sei leben nach rechter

me&iQr. 1. wol T. 3. nach der menschlich P. 3. fnr F. 4 zweymol
newr essen F. 5. des n. d. pr. zweymol g. F. 6. kan sich d.

plasmtzageschl. F. 7. er f. F. 8. eeweibe D. weib F. 9. zu f. F.
10. er ir noch eins zu F. 11. eym monat F. 12. nit F. 13. jm
jar zu ader F. 14. kan. feucht anstassea F. 15. also f. F.

16. nit wol F. grojie i\ F.

XLVll.

Neun schaden zum haubt die schol man 'wissen:

Frü nüchtern trinken unangepissen,

Und herte pein mit posen zenen genages,

Und mit eiskalter laugen geswagen,

6 Und boJJer smack aus heissen kacheln,

Und parfu^ geeu auf gefroren stacheln.
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Und parhaubt geen in großer kalt,

Und das haubt nicht vor manesschein beiielt;

Und wer zum haubt lest auf der hent,

10 So luaa sieh in aries went,

Und kaltes trifkken nach dem bad:

Die nemi stück sind dem hanbt gar schad.

Dl s. 401. D'-* bl. 405»». F. bl. 73^ Die newn stuck 8ein

dem haupt achad. 1. Bcheden ¥. öoI D^. Bult ir F. 2. ge-

truncken vnd angepißea D*. F. 3. zenn 5. Boßer D. bösen

gesmack DK poJJer geschmack F. 6. pene gau F. 7. geiiu DK

gangen F. 8. Vns h. F. vor dem iuonschein D^. menschen F.

y. 10. f. F. 1). hende D^. 10 wenn, wenude DK 11. große

kelten DK vil kalcz getruncken F. pade D^. 12. sein DK F.

alle F. gar f. D^. F. schade

XLV III.

Hett ich des keisers weih

Und darzu margraf Albrecht leib

Und der Venediger g-ut

Und der von Nurmberg ubermut

6 Und der von Erfurt witz:

So geh ich auf niemadt nichts,

Dann anf got allein.

Oer helf uns mit im hein.

E. bL 48*». F. bl. 40* Wie einer weit aller weit vor siez.

1. Ja het ich eines F. 2. Vnd herczog albrechts stolozen 1. F.

3. Vnd auch der F. 1. mirembergk F. 5. ertfurt weyjiheit

vnd witz So wolt ich aücr weit vor »icz. F.

XLIX.

Der mensch kein zucht noch schum hat,

Der ungeladen ein gat.

Da mau sein zu gaj^t nit begert.

Sein nnzuoht macht in unwert,

6 Das er sngegleicht wirt zu stunt.

Der Aigen und daran dem hunt;

Die Bilsen auch selber hinzu,

Und tbnn den lenten gros nnru.
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Des gleichen ein ungeladen gajit,

10 Der ist oll der menschen überlaßt,

Darumb was die dreu Terzeren,

Damit solt man die armen nerD»

So hat man es got aelVer geben^

Der gab uns darnmb ewigs leben.

E. bl. 134^. Sprüohwörter.

Von alter werden dein visch gros,

Von alter werden rauch fud plos,

Von alter werden jung leul krank,

Von alter werden kurz hoden lank,

5 Von alter werden licht wenglein pleioh.

Von alter werden hert zers weiob,

Von alter werden rote nnndlin fal.

Von alter fallen pein an tal.

E. bl. 357»>. H. bl. 133*. vgl s. 12. 1. werden werden E.

5. liechte U. 7. mündlein U. 8. Von a. werden fallen an tal £.

Li.

Ein hunt, der in griraen wüt,

Und ein poß weib, die selten güt,

Und ein valscher verlogner munt,

Der near gelogoes sagt alstunt,

5 Und einen, den man in aorn holt,

Und den staub, der in ein Bnnen velt»

Und die pleter an einer aapen

Und federn in wint wil zamen raspen.

Und ertoten al Hoch, leus und mdber

10 Und halten auf einer kugel quecköilber,

Und in ein perk schreit, das nit hilt,

Und den unfal ob dem spil nit schilt,

Und der ein alten Juden ketert,

So er in der talmnt pletert,
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15 Und in geschweift ein schlechter lei,

Dem nie kuiii puchstab wunet pei:

Der das aU gestillen kao.

Dem leih ich gern mein hantoobiicli an.

F. bl. 39^ Von mancherley posen gcBchichteu vnd gewon-
lieyltjn. 17. Vnd der.

LH.

Und wenn ich wer der aller konst

Und hant und har der aller echonaty

Und wer von sinnen der aller weist.

Und het mich aller dinjar g'eflclHt,

5 Und kiint auch aller meubcbeu kunst,

Und het auch aller menschen gunst.

Und het al weit ganz ane ansgesogeii,

Und het kein menaoh mein tag betrogen,

Und wer der frumst nnd auch der pe8t>

10 Und treff mich ein solch gluck znlest,

Das ich ein sack mit ^nldoin tuiid,

Das ich in oben kaum zu gepund,

Mit den weihen, die ich an mir hau:

So wer der sack und die guidein vertan,

16 8o Sprech ir keine nit: hehalts!

Und schlagen mir den hnrnschnalz

Und die sungen über mich den iren geil

Und sprechen: „Schaut den narra ein weil!

„Nun ist er doch wider «chon noch liep,

20 „Was er gestollen hat, der diep,

„Das hab wir im doch ganz vertan."

Sprech ich, es wer nit recht getan,

So wurffen sie mit dreck au mir.

Man seh in zu und lachet ir

35 Und sprechen: ,,Es ist recht hurngeschlecht;

„Werft an den tropfen! ir tut im recht"

F. bl 42^ Item wie man Ein mit treck wirft.
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LIU.

Nickel und peter und falbe roj^,

' Bot pert and anoh tieffe moj,

Matwillige kint und poM weib,

(So man in nit eohleoht Iren leib,)

5 Holder, weiden und erlein pogen:

Wen die geraten^ so sol mans loben.

F. bl 43^ Wie man 8olehe ding lobe so aie geroten.

LIV.

Wen man im päd nit waseerB hat,

Bas man dan sol abwaschen das kat,

Und tanzen sol auf lamen pein»

Und an der vasnacht soi olagen und .wein,

5 Und flieheil auf einem treten gaul,

Bei' hiuli'ii ibl liim und turucn faul,

Und leul öol machen mit einem weichen keil;

Der ist ubel besacht aut die eil.

F. bl. 47^ Wie man vbel besorgt ist auff dye eyl. L. bl. 14^.

1. Wer in einem pade nicht L. 2. So er sal (^ts) waschen

YOn im L. 3. mit lamen L. 4. an eim tanz L. 5. flehen sal

einem L. 6. forn ist lam vnd hinten f. L. 8. gar ubel L.

besorgt F.

LV.

Weleh ehalt sich stet ho£Eart fleist.

Und teglich binden und vorn aufireist,

Und was im sachen sunst znsten,

Das er die schlechtlich hin lest geo,

^ 5 Und tut pei weiln als sehe ers nit:

Bern dank der teuffei und der herzritt.

F. bl. 50* Wie der tewfl vnd der ritt eim ehalt danokt

LVI.

Welch man sein weip ant* das ubelst siecht.

Der wirt von got nimer geschwächt;

Und wirft sie den die stiegen hinab,

So kumpt er al sein sunt ab;

5 Schlecht er sie den mit einem pengel,

So ist er vor got ein erzengel;
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Schlecht er ir d»^n ein au^ aus,

So kumpt er in unser traueii iaausi

Schleohi er eie ob dem Usok» wen «ie ist^

10 So ist er ein heiliger ewaogdUst;

Sohleohl er de dan des n«Ati in dem pet^

So i8t er ein warer prophet;

Schlecht er sie in dem 8oh1a£f und aehnarch.

So ist er ein beiliger paLi iatch;

15 Keist er ir das har aus mit zoten.

So ist er einer aus den zwelfpoten;

Sohlecht er aie den auf den naek nnd anken^

Des wil im got imer danken;

Schlecht er ira antUta pla nnd meilig,

20 So nimpt in got gern anf for heilig;

Trit er irs maul uud pauch mit fiiesscD,

So darf er es weder peichten noch pnessen;'

blecht ers im tag siben mal, das sie leit,

So pet er die siben tagseit;

26 Und leat ir dea naohte anoh kein

So pet er ein betalter auch daran;

Schlecht er aie den mit einem acheit^

Dammb im got sein narnng geit;

Schlecht er sie den darnach krump und lam^

30 So verdint er der junkfrau schäm;

Schlecht er sie den ganz und gar aui' krucken.

So wirt in got in den dritten himel aucken;

Sohleoht er ir den ab arm nnd pein» «

So mocht er pei got nit hoher sein;

85 Sohlecht er sie, das mens olt nnd berichte

So schaut er ewig gottes angesicht;

Schlecht er sie dann ganz und gar zu tot:

So sitzt er pei gottes maiestat,

"^0 leg er an gmn, praun und gel

40 Und nem ein andere dnrch ir aell

Und thne der selben gleich ala der,

Wil er nit ewig leiden swer.

F. bi. 66* Welch man sein weijp siecht vnd wz dar aiis

kumpt
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LVII.

Ein alt und pos ^pea das sinkt,

Und ein geiohisner track der «linkt,

Und Iwge ee aaiofaen man Yordransty

Ein nene» armprast gar wol sokenst»

5 Ein alter neid oft knmpt sn sohnlden.

Das mau eines neuen nit wil dulden, '

Alt %yundcn die sein auch nit gut zu heilen:

Der neuen macht man genug pei weilo.

So müssen die alten ie vor sterben,

10 Salien die jungen daa gut erwerben.

F. bL 66^ Wie gnt oder poe newe oder alte ding tind.

LVIIL

Ein kml, das das esprink gewint,

Und der lerpub denn den erbgrint,

Und dem knecht stinkt ein or,

Und über den packen fleoat über jar,

6 Und ein ean mit einem rinnenden ang,

Daa nit alseit an sehen tang,

Und der meid die putzen in der na^ßen stecken

Und den rotz tnt wider ein bin tecken.

Und ein weip, die arj^wisch trogt

10 Am hembd, das muns ein ackerleng sraeckt,

Und ein padknecht^ der hat ein grintige haut.

Der neben eim sitzt und in kraut»

Und ein toohter hat die piiseereinty

Das iederman ir drum ist feint,

16 Und ein partscherer an den hoden laust,

Ee das er ein filzlaus derknaust,

Und ein den pei der naaen helt,

Pis im dü selben der part enptelt,

Und ein zanar^t, der eim ein zan prioht aus,

20 Und her geet aus dem scheishauiß,

Uftd hat den ars an die finger gewischt

Und also eim im maul umbfisoht,

Und im anch selb der otem stinkt:

Der mit den allen ist und triukt.
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26 Der selb der sech sich nulber an,

Wie er auch selber sei ein wau;

Warzu die speis auch sei vn meMei!,

Ich mein, ue wer peeaer sa epeieo den zu eseen.

F. bL 67^ Von yneaaben legten.

LIX.

Ein guter prediger und leut» die schlaffen,

Ein peichtTater und peichtkinW die eich mt strafibn.

Ein guter lesser und kein suhörer,

Bin froHch leben und ein schimpfsustorer/

ö Eiü guter redner und dem wil uicmant sweigen,

Ein guter fidelpog und kein geigen,

Kein rauhen sack, dareiu mans stost:

Der ding sich keins zusamen gnöst

F. bL 71^ I)ie ding eohicken sich nit sü samen.

LX.

Ich kau nicht tanzen, vecbtcn noch uphugen.

So kan ich nit wol roden noch singen,

So kan ich nit. Jüchsen noch auf pulschaft gen,

Bo kan ich nit wol geoleidet sten,

^ So han ich kein gelt und kan nichta kauffen.

So pin ich unsauber und ungeschaffen,

So kan ich nit seitenspil noch lauten,

6o kan ich nit pulen und mag nit prauten:

Darumb tue ich umb keine werben —
10 Wan ich derlig alweg in der arskerben.

F. bL 72* Warumb ich vmb keine tar werben.

LXi.

Wen ich weit solt gen und wurd nit müd,

Und kein gelt geben, wen man mich lud,

Und gewant umbsnnst den das Schneider lan.

Und mir das machet gnau ligent an

S Und mich nichts antet noeh enget,

Und mich in zwen eng schuch zwenget,
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Die mir die faefi Bit deten traekeiif

ünd kein nestel preoh am mder puokeo,

Und padet mich an krellen und krauen,

10 Und lies mir mit köpfen nngehauen,

Ünd das man mir den part glat abschur

Und adem schlug, das ich sein nlt innen war.

Und he( als essen und trinken nmbsnst

Und het an weibem mer frend und Inst —
15 Wer ioh den gesnnf: was weit ich clagen?

So mocht ich wol von wollnst sagen

Und mich gar wol genungen lassen

Und eine gar stark in den sack stassen.

F. bl. 72* Wie einr eine mit last vnd starck in sack stoetea

mag. vergfclge 4. 6. 5.

LXIL

Die g-eisterin in irem wessen,

Die aitag in den puchern lessen,

Und al morgen fru gen metten lauffen,

Und den pfaffen schon korrock kanffen,

ö Und binden in der kirehen knoohen,

Und das saorament nemen al wocfaen:

Die farn gen himel, es sei fVan oder man.

Es err sie den der teuffei dran.

F. hl. 72^ Wie die geysfceryn gen himel fturen.

LXIIL

Ein äff und ein pfaff,

Ein jud und ein rud,

£in luchs und ein fuchs,

Ein panr und ein schanr,

6 Ein maller und ein folier.

Ein hecker nnd ein lecker,

Ein geis und ein scheis,

Ein nun und ein tun,

Ein hur und ein schnür,

10 Ein Schälk und ein hurnpalk:
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i)as wein ie swei und swei,

Die

Und wen e« gen den enmer gat

Und so der walt mit iaubü atat

16 bo wuchert der jud,

60 pult der rud,

So sisgt der pfaff,

80 lauft der äff,

80 maust der ftecbt»

90 So laart der luehs»

Öo ackert der paur,

So siecht der 8chaar,

So raelt der muUer,

So sauift der fuller,

26 80 hackt der hecker»

80 spüt der lecker,

So plet die geis.

So qnatert der schets,

So stinkt die tun,

30 So sehe ist die nun,

Verpubizt die schnür,

. So unkeuscbt die hur,

Una d^a aie gelt domit gewint:

Srat ao iat daa ein gana humgeaint

F. b1. 74* Vop einem gauczen hurn gesindt 31. Der pub

ein schwur.

LXIV.

Richters knecht, yerreter, leben und aohergen,

Henker, statknccht, puLcl und iergen,

Fraupoten, schreiber und procorateu,

Poeten oder advocaten,

6 Richter, erst, soldner und schutaen:

Kein frumeu thu ich hiemit nutaen;

Den poB aohopfen und auch juriaten.

Die a1 geben tU pojier cristen.

F. bl. 86*^ Vou dingen die geben vil poser cristen.
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LXV.

Wer ein steiuLauB hot hoch und weit,

Das oben voller korns leit,

Und ein tietfen kalten keler unden.

Darin der wein leit wol gepunden,

5 Und hat kaohempeis kes ond eohmalB,

RnboD, kraut, eir» knmel» ffwiffel nad mIs,

Damit man im Bein kochen ftilt»

Das im die paurn rein pringen zu g^lt,

Die scheur toI holz unz hinauf zun dachen,

10 Und am dennen hangen drei gut pacheo.

Und vier weier mit guten fischen.

Und Silber gescliir auf allen tiechen,

Acht truhen mit oleidern und eine mit gelt,

Und ein luetweib gana nach der werl^

15 Bie im schone kint mit em hat geben:

kSolt der üiL gern auf erden leben?

F. bl. Wie einer gern soU iebßü aüff,erden.

LXVL
Wen an herr und an frau sein nnainig wom,

Und haben kint, die sein auch tom,

Die selben kint, die haben auch kint,

Das iedem do das hirn schwint,

5 Und geben einer leppin einen läppen;

Jetlieha auf tregt ein narnkappen.

F. bl. 88^ Von eytel toren oder narren ein priamell.

Vnd ytliche.

LXVIL

Ein hnr auf einem sohle«,

Und ein pub auf einem ros,

Und ein feder in einem wint,

Und ein laus in einem grint,

b Und ein paur auf einem miöL,

Und ein hunt der an eim pein frist»

Und vor der katzen die maus,

Und wen dan her und frau ist aus,
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So haben meid und knecht irn praoht

• 10 Mertein, snnwenton und vaanacht»

Und won ein Bohnimeieter n!t iat an kor,

So haben die puben iren rumor

Und in der schul auch iren wiileu:

Der ding der kao man kein» gestilleo.

Man nem den darzu ein poses weib —
Kxm teuffei, und aareis iren leib! —
IHe pöeeer ist den dise allen*

Die mns den hals auf der erden abfallen!

F. bl. 88^ Von eim alten weib dj kan dj ding alle stille».

LXVIII.

Locher und schaben und alter im gewduU

Die dink die than keinem Schneider nit ant;

Schnei, eis, reif und grosser frost,

Das ist allen knrjnem ein trost;

6 Beich lent sterben und kinder machen

Mngen wol die pfaffen lachen
^

Sehlaber, Stecher und wunden baner

Lachen palbirer und arj^krauer;

Der platner hat auch lieb den rost,

10 Öo er ist in ander leut kost;

So hat auch holt den hunger der peck»

Wan er lert jm die mnlseck;

Der echnster nnd der mnlner riff

Nach regen, so es gemächlich liff;

16 Die wagner zeh holz und auch wid,

Zehen stahel und eisen der schmid, *

Minne und iieb von schonen trauen;

Der ietzt tut gern an einander schauen

Und hat auch ietliohs aneinander lieb:

20 Den nenr der galg nit und der dieb.

F. bl. ^9*'* Die fiing- dj haben alle aneinander lieb den
allein der dieb und der gaig nit 17. Lieb vnd lieb.
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LXIX.

Nun solt ir dreu (\\r\g hie morkeD.

Die halten den nien^^chen in £,nUeii werken:

Lieb got und l'orcht der ewigen hel^

Ger ewiger freud for ungei'el.

5 Darnach ieh each drei dink ersel,

Daa Bein die kreft der ael:

Ein rechte vemn£Fb, das ist die erst»

Ein rechte g-edechtnns, das ist das herst,

Ein rechten willen, die ist die drit,

10 Die da wannen der sele mit.

F. bl. 90^ Drew ding halten den menschen zü gnten werken.

9. dir ist

LXX.

Sechs dink die sein ganz an dadel

Und die geboren alle zu dem adel:

Parmherzigkeit und gottes forcht

Und miltigkeit, wer die worcht,

6 Demutig; warhatit und schlecht

Und lieb haben das gotlich recht.

F. bl. 90* Die sechs ding gehören dem adei zu. 4. die

nit worobt

LXXL
Die eigenschafft dor jtinkfranen:

Die rede wenk und sols vor schauen^

Die rede sol sein weis, vemuftig und selzam,

firschrockenliche wort, schon und schäm,

5 Kein gemeinschafft mit posen weihen haben,

Und sich hüten vor schenken und gaben,

Auch alte weiber sol tu fliehen

Und die cleider, die Bich nach der weite ziben.

F. bl. 90* Von der eygenscbaft der jnnckfrawen.

LXXII.

Sechs (link die toehter sollen be5?orgen:

Vater und muter, nacht und morgen,

(4«ttliig«r Bellril««. II. 6
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Als hoffhait, duilieit und leichtfcrtigkeit,

Lang aufhalten pringt der junklrau leitj

5 Wan das gesetzt spricht nemlicb:

Verzihen das zeucht ecbaden an sich.

F. bl. 90* Wie die toohter sechs ding sollen besorgen.

1. der tochter. 1 und 2 umge^eUt.

LXXIIL

Die dreu ding du gar fleissig ub:

Du 8olt geheissen ein pillich gelub

Und des gar wol beraten dich,

Nit zn schwer zu vil nnd sei pillich;

5 Das ander, das man darnach leb

Und ganzen willen darzu geb;

Bas dntf wen man von geloben walt,

Das man da« ewiklichcn halt.

F. bl. \)0\ Wie man gelub sol halten.

LXXIV.

Die stuck vernichten stet und laut:

Ein ricbter, der miet nimpt in die hant,

Ein geitiger pfaff mit vil pfrünten,

Ein schone frau im frauhaus hinten

,

5 Am markt ein betriegh'cher kautmau,

Ein spiler, der valsch spilen kan,

Ein liebkoser und ein t'cderlessen

An i'uraten hoffen und in henserwesen.

Ein ketzer, morder, prenner und herer,

10 Verreter, dieb, rauber nnd meineidswerer.

Und wo heimlich zamen swert die gemein:

Die ding mochten nit wol pöJJer sein.

F. bi. 90^ Die ding vnd dj stück veraichteu stet vnd Lant.

LXXV.

Eim getreuen diner gehöret zu

Vier gute dink, und die er thu:

Das erst, das er sein herschafElb furcht

Und nichtz uopillichs gedenk noch wnrcht,
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6 Das ander, gehorsam sol er verpriogen

Und gern in allen pilliehen dingen;

Das 6ni, das er irenliofaen arbäiten sol

Und ini alle ding ansrichten weV;

Das fiert, das er warbafPt; sei und getreu

10 Und sag nit aus die merlein neu.

Pelieiite potschafft und nit vernascht:

Die dink got au den eehalteo ascht.

F. bl. 90^ Von einem getrewen diner.

LXXVI.

Zwai und zwainzig stuck merk wol,

Darmit man nit vi! scherzen sol

:

Got, heiligen, der glaub, alt greis,

Das aug, der magtum, der narr, der weis,

6 Mit jnnkfran, kindlein, glesser und pfaffen,

Sebarsaeb, nadel, igel nnd äffen;

Und wer vil hoher tliura wil climmeu

Und wil in tieffen wassern -^i hwinion,

Lajdeisen, rohair und prennend kerzen,

10 Wer mit den dingen vil wil scherzen

Und von eim zeitigen dreek wil krehen:

Der mag die schanz leicht übersehen,

Das jm mij^linget an gefer,

Spricht Hanns von Wurms palbirer.

F. bl. 113^ Mit XXll stucken sol man nit vil scherczen.

LXXVIL

Einer, der ein knecbt und ein meid hat,

Die umb einander pulen l'ru und spat.

Und die haupt zu einander auf küssen legen,

Und der knccht der meid wart zu den untoru segen;

5 Wer die helt knecht unde meit,

Den geschieht gar selten gut arbait.

F. bl. lU**^ Wie einen geschieht selten gut urbeyt.
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LXXVlIt.

Ein juQger koch im alter ein preter,

Ein janger reater ein alter vcrreter,

"^iiiia pargere kneefat im alter ein hoizhacker,

""Ein lamer fos des pitels ein zwacker,

5 Ein junge hnr im alter ein schätz:

Die * faxkWe aetn niemant im alter nutz.

F. bl. 119^* Die dinff sein vm alter nymant nucz. K. bl. U**

Von dingen die sunst zu nichte nutz sein. '2. im alter ein K.

3. 4 /. in K. und scheinen in F. mterpoliert, (>, Die dreu

sein SQost zu nicbten nutz. K.

LXXIX.

Welch schlechter lei mit poßen ptatleu

Und mit pösen munichen hat zu schatten,

Es sei von clagen oder von rechten, %

Und auch mit pösen meiden und knechten,

5 Mit hurn und juden und advocaten,

Mit Schreibern, richtem und procoraten,

Wer dteer person eins oder mer

Lest in sein haus gen hin und her

Oder darin mitwessen hat:

10 Der leit von iii schant, laster und spot,

Und trej^en im ab in kurzer zeit,

Ist er ein narr und in das geit

Wil er nit ein petler pleiben.

So thue ers an galgen als aus treiben

15 Und mach sich von in ledig und queit

Und sei mit solchen schelken ungeheit

F. bl. 129^ Wie man mit solchen schelken sol vngebeit

sein. 11. frej er.

LXXX.

Ein wagenmaan, der eehen jar fert,

Der hat zwei jar geschmirt und nmbkert;

Bin flachsspinerin, die sich vier jar setzt,

Die hat woi ein jar am faden gnetzt;
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ö Eiü metzler, der sich zehn jar Heisch hackeu ruchl,

Der hat den zehen jar wol sere aneinander flacht;

Ein altrens, der swei jar ein altreup wirt>

Der hat dae aia jar vol mit rabachelfen gschmirt;

Welch Schreiber sich mit eohreiben hat gellten

10 Zwei jar, der hat das ain jar an den fedeiu ^eschniten;

Ein maier, der malt acht jar und lert,

Der hat die »echs jar das gmel abgeschaut und gelert;

Welch Schuster in sehen jam nit krankt,

Der hat die vier Jar am leder sankt;

15 Welch Schreiner vier jar aum hobel hat griffen,

Der hat ein halb jar wol an seim seng gesliffen;

Zehen jar ein slosser mit knecht und franen

Hat wol vier jar au düu leilu ^ehaucü;

Ein huter, der ein jar zu haus ist gesessen,

20 Der hat wol ein monat har gessen;

Ein zimormaQ zwei jar ob dem aimer,

Der hat das ain jar wol gemessen imer;

Ein petler, der dren jar petlens pflicht,

Der hat ein halbe jar wol am mantel gfiichkt;

25 Welch palbirer vier jar die pert netzt,

Der hat das am wol au bciiarsach gwetzt;

Welch puchtrueker fünf jar hat getruckt,

Der hat ein jar wol puohstaben ^ider auszuckt^

Weich weber sechs jar weben kan,

SO Der strickt swei jar wol feden an;

Welch pntner siben jar macht gut poden»

Klopft wol ein jar dranf, wie sie koden;

Welch weib des hurhans hat acht jar pflegen,

Die ist wol sechs jar am ruck gelegen;

3ü Welch kremer neun jar sitzt am markt peio iischen.

Der muj^ die sechse an pt'eawerten answischen;

Ein Schuster wirt mit dem parst erfreut,

Trift er das loch, sunst es in gerent;

Ein statknecht, sehen jar gepackt,

40 Wol fünf jar den hnt absackt;

Die pirpreu eilt jar pirpreun, geben

Zehen jar rus, hopf und wasser darneben;
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Welch weintohenk eilf jar eia scheok wil sein,

Der gibt dren jar gemecht and heffen für wein;

45 Weloh metooheok swelf j«r met gmt hin,

])«r gibt ein jar drtn hin gemiiofat miioken und pin;

Wer Tier wochen in dem wilpad sitzt,

Der hat darin sich acht tag juckt und geswitzt;

Die harpfen, lauten und fideipogen,

SO Ilaben ir zeit halb au den lauten gezogeo:

Welch nadler sechs jar in arbait stet,

Macht auch ein jar nadel» de man nit mit net;

Welch kesler fier jar gros arbait anpirt>

Hat ein jar wol kemel mit kndreok geaohmirt;

55 Welch rateebmid aiben jar formet allerlei poeeen,

Hat dub ein jar urabsunst gefuimt und güsöcü',

Welch haffoer sein tap- ij^earbait hat,

Das ist wol haibs gewessen kot;

Vier jar die Schneider in den steten und dorifen

60 Haben das ein jar mit flecken nach der meuj geworffen;

Und also get es pij ein weil au

Mit andern bantwerken spat und firn

Mit nnntzer arbait in manichen sachen:

Foraus wen man sol k nder machen,

66 «So wirt vi! arbait «mbsunst getan.

Ich weis ie wol, das ich nit kan

Mit kinder machen wol besten,

Es mnst ie wol die weit su gen.

F. bl. ISO^ Von roanicherley vatttaer arbayt 41. Die f.

pirpreut vnd. 49. Die f. 51. in f.

LXXXi.

Lieb und treu von einem po^n weib,

IHe sie hat zu jres mannes leib;

Und die lieb und treu ron einer hnrn,

Wie lieb hur und pueb aneinander warn;

ö lind die treu zwischen juden und cristen,

Die sich die leng nie kuntten gcfristen-,
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Und die treu von statknecht und pnttelo,

Die die leut slahen mit geiseln und knntteln:

Die lieb und treu ron diten allen

10 Wolt ioli mit einem arswiaoli' besalen.

F. bl. 132* Wye man solche lieb Tnd trew mooht beaalen,

LXXXIL

Unsere hem leiohnam wnrket aobtzehen stuck

Der sei an büf nnd aocb an gluok:

Das erst, den finstern mnt den lest er wem
Und erleuoht den als ein Hecht luoern;

5 Das audcr, des vaters zorn tilgt er ab

Und senft in als ein edel gab;

Das drit, das er das herz erweicht,

Als gift der edel pflaster iieioht;

Das Tierd, das er die vepanten sei

10 Maobt frei wel Tor der helle quell;

Das fnnft, das er sie maebt so untertenig

Und an iren sfnen sns als das bonig;

Das sechst, daa sein diner wci dt n als weis

Und als stark als der leih von speis;

15 Das sibent^ das er den menschen des gebens

Nach diser unru des ewigen lebens;

Das aehti die sei die von hinnen fkren,

Wil er belaiten und bewaren;

Das neunt, das er die begerung bereit

20 Als der pauher umb die arbeit;

Das zehent, erfreut er aller himel glast

Und ist dem tronhern ein lieber gast;

Das eilft, das demselben heilt ir wunden

Her dan al ers auf erd ie künden;

25 Das Ewolft, al Terlom gnad und aplas

Bringt er wider als ein yerlomen schätz;

Das dreiEehent, das er den toten erwacht

Und seine werk im lebendig macht;

iias viertzehent, das g^otlich pilt und tigel

ÖO Das truckt er im in sein sei und sein eigen sigel^
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Das tunt'zehent. das er die seil onzuut,

AU wie das holz zu kolo pruDt;

Das Hechtzeheat» daa er die tagent mert

Und die goten wort au reden gert;

35 Das aibenzehent, der menaeh in Cbriato wirt getraut»

Als sohrift und färb al dink yemeat;
Das aehtsebent, so wirt der mensch also geclugt,

Das in got und seiu lugesiod zusamen lugt

(x. b). 5* Hernacb volgt ein p'amel von vnaerea hem leiden

ynd wnrcket 18 atuck der sei aü hilf. 14. Und f.

LXXXIll.

G-ot der ward in leiden gepoi

Wan leiden bet er im auJJerkornj

Leiden het er pi« in sein tot,

Leiden trat im nach alle ptot,

5 Leiden grossen nutz: gerucht,

Leiden gen got kein sunt nit sucht,

Leiden macht im got selb gelcicb^

Leiden geit Ion im bimelreicb,

Leiden lentert dein sei als für das golt,

10 Leiden die sei vom teuifel holt,

Leiden die sei docU niuier betieckt,

Leiden der Hegel als das korn leckt»

Leiden die sei zu got hin jagt>

Leiden der sande got beflagt»

15 Leiden pringt wider dein verloren aeit^

Leiden setzt dich wider in unachnldigkeit,

Leiden durch got gilt got sein leiden,

Leiden macht selig iuden und heideu,

Leiden unterwirft den leib der sei,

20 Leiden ist dem ieib ein selige quel,

Leiden gibt got niemant den den sein,

Leiden das nimpt snnst niemant ein,

Leiden snnat niemant den got vergilt»

Leiden altag den tenfel schilt»
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25 Leiden macht Icr das fegt'eur,

Leidea »t hie ein ewi§^ Btdut,

Iiaiden das ist u&d wiri das ewig leben,

Leiden mag mich got su eigen geben.

ir. b1. 5^ Wie ym got der her das leiden hat auserkoreu.

LXXXIV,

Wer krank ist und darzn gednltig,

Dem ist got fonf stuck dofur schnldig:

Das erst» ein seioben sanderliober lieb.

Das got mit seinen fVeunten trib;

ö Das ander, das got mit im wirt vereint

Als ein freunt mit einem Ireint;

Das drit, das ein pater noster sei

Der in gesuntheit gesprochner psalter drei

;

Das vierdj ein dultig stund mer abwescbt

10 Den dreissig jar im fegfenr ablescbt;

Das fünft, das got dem menseben verknnt

Jm m erkennen all sein sunt.

(i. bK ii^ Von einem gedultigen krancken menschen. Ö. Den.

LXXXV.

Vier zeicben der mensch enpfint»

Ob er sei warüch gottes kint:

Das ersty denk für und hinderwerz,

Und ob er hab ein fridlich herz;

6 Das ander, das er sich gar eben hut,

Das er hab ein andechtig gemut;

Das int, das er mit s*cham beschütz

Für arkwan sein leib und antlutz;

Das viert, gut geper und siteo, bedeuten

10 Im selbe und auch andern leuten.

G. bl. 6* Wy ein mensch enpfint ob er sey gottes kint

3. sych w. eMarrigiert. 9. tUnfft.

LXXXVI.

Wer sein leben wil recht schlichten,

Der boi sich nach dreien dingen richten:

Digitized by Google



Da8 erst, wen der menaoh wiri enxust.

Dm er eins gange eein sungen punt,

ö Bas eie ftirpas sit rede me,

Fis das sein berx in ftide ste;

Bas ander, von wem er betmbt wer,

Das er hin wider thue zuchi uad er-

Das drit, m «r in trubsal fal,

10 Dan alle hilf im nei ein gal,

Bas near von got so sei dein trost,

Von dem er ewig wirt erlost

G. bl. 6^ Wie ein menscb sein leben sol recbt scbliohten*

LXXXVII.

0 menscb, da solt hie for dich schieben,

Wiltn got dort ewig lieben

Vier saoh, die mnstu thnn und leiden:

Der welle zuiigen dich kn yersclmeidtju,

5 Das ander, verschmehung der weit,

lias drit, dein sunt du alzeit melt,

Das vierd, gotz lesterung alzeit aot

Und lester dn ewiglichen niemant

.G. bl. 6^ Wie der mensch got sol lieben ewig.

LXXXVIII.

Ein Schwester iren prüder leret

Fünf gedenken, domit er got eret:

Ber erst gedank, so wir an im lieffen,

So mug wir im mit gedanken rieffen;

5 Das ander, das wir an allen steten

In alle inugen haben und ullezeil heteo;

Das drit, das wir im danken mngen

Und mit lob uns zu im gefugea;

Das viert, das ans niemant gegen im

10 Verligen kan in aornes grim;

Das fnnft, das wir so ein mechtigen got han.

Den nns niemant ie nemen kan.

U. bl. 7^ Ein swester jren brader leret laaff gedencken.
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LXXXIX.

Menaoh, wau dink dioli got auf erden hehi.

Die wurden eim geöffnet in dem geiet:

Jjatj erst, wer cmcu pleuuip; gibt

Einem armen meoschen, doiuil es got übt,

ö Der ist im pesser ia dem leben,

Den tet er nach semem tot geben

Gold Silber als den gris,

Das es oben an die wölken stis;

Das ander, der ein sohmelioh wort vertrug

10 Durch got, wer pesscr, den das er schlug

Gerten auf Hoinem ruck entzwei,

Was ir getragen moehteu drei;

Das drit, das ist, demutig dich

Unter al creatur, das ist got löblich,

IS Und gibt dem menschen darumb mer seid.

Den wallet er aus die ganzen weld.

Ob halt sein fues so plutig wum,
Noch ist demut got neher amuru;

Das vierd, (so geit got zu ruen stat,

20 Ewig zu pleiben in der selde pfat)

Ist got lieber, das du iu erkenst,

Den das du die ganzen weit au« renst;

Das fünft, ein saher durch got veigossen

Das ist got neher von dir eingeflossen,

35 Den weinestu umb deines leibes nar

yicr, den in keinem mer le gcwar;

Das sechst, so neh dich selber zu got,

Ist dir nutzer, den wem alle engel dein pot;

Das sibent, das du niemant verurteilst,

80 Domit du dein sei mer heilst,

Den scblugstu altag deinen leib pluten

Durch got mit geisein und mit mten;

Das acht, was got über dich verhenkt,

Bo pit got, das er dir das erlengt,

3ö Das nim}»t got lieber von dir hin.

Den lidestu den pitem tod durch in;
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has neunt, so du mitieideD hast,

Mit deinem negsten und pei im stast,

Bomit dosta got Til mer beweiaeo,

40 Den deetn ein lant toI armer lent apeiaen.

G. bl. 7^ Wie got IX ding einem oflFnet in dem geyst.

2, dein. 8. an die wölken jsweitmtL id. Der drit

XC,

Welch mensch hie gottea leiden bedenkt,

Der selb mensch hie von dem teufel wenkt,

Und tut jm alzeit widerstreben,

Dem wil got drei drum geben:

Die erat, wil er in waschen mit dem llos,

Die get aus seiner Seiten gos;

Das ander, er reiniget in mit dem plnt,

Das got ans seinen wunden wnt,

Das der himel ewig sein mnes wesen,

10 Als do man im anstreich den taut'kressen

;

Das drit, wil er durch sein gotlich milt

In der sei lassen in sein eigen pilt.

G. bl. 10* Wie ein mensch gotes leiden bedenckt. 12. sein sein.

XCI.

Ein seliger mensch got lang mant,

Pis jm Yon got wnrd erkant»

Wie er sein herz mocht gereinigcn,

Das sich got mocht mit im vereiuigcn.

5 Do sprach got: „FudC ding mustu verpringeu

:

Das erst, ein ganz elient von allen dingen;

Das ander, ein vergessen nnd nit wissen

Auf erd von allen creatur verflissen;

Das drit, ein gana anfbehen weit

10 In dem ursprunk gotlioher einigkeit;

Das viert, ein inpranstig verlangen nach got;

Das fünft, das dir uilu» das sei ein not.
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Das ich dort pin und tbue geben

Hie den meinen ein peinlichs leben,

15 Und dort sa niessen die so^ fignr

Des inner markes goüicher natar/^

(t. bl. 10^ Wie got zu eim menschen sprach fünf ding

mü8tu verpringeu. 4. mocht f. 13. bie geben. 16. ymer.

XCll.

Ein seliger menseh gewan den schaden,

Das er kom von gotlichen genaden.

Do weint und ciagt er Ug und uacht.

Do sprach got: „Wem ich sein andacbt

ö Zuck, mein genad nnd saesse zart.

Der selb mensch wider anf fünf dink wart.

Das er die hab in seinem herzen:

Das erst» ub dich mit guten dingen in schmerzen,

Und in den dingen so finstn mich;

10 Das ander, eins reinen herzen tieis dich,

Darinnen kein pos gewissen vveitzt,

Darinnen du mich ewig beheltzi;

Das drit, das du dich alzeit habst bereit»

Was sichtag ader was arbeit

15 Dir mnglioh sei zn einer quel»

Domit bestetigs mich in deiner sei;

Das Wirt) so du ans suessem herzen bedenks

An raicli, doiniL du mich speist und drenks;

Das fünft, so du nit änderst kanst

20 Und mich deines guten willen ermanst^

Domit du mir die werk zusaohst.

Die da vor menschlicher natnr nit Terpringen machst.''

(j. bl. 10^ Wie ein mensch von gotlichen gnaden kouL

XCUL
Welch priester sein tagzeit fleissig pet,

Fünf gnad im got darnmb bestet:

Das erst, das alle seine wort

Von got dester williglicher werd erhört;
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ö Das ander, das beiue ding* besten

Naoh unBeni dingen, dost pas orgeu;

Das drit, was dem meaeohen get sa baDden,

So behnt ia get vor Banden nnd vor eobaaden;

Bas fnnfty das wil im got besnnder gnad bedeuten,

10 Die er nit gibt andern lenten;

Und den priestern wil or geben zu letz

Die masanei der himel gesetz.

G. bl. 11* Wen ein priester sein tagzeit flejssig bei.

XCIV.

Als got seine heilige marter Hd

Und sich von seinen freunten sobid,

Znlets fnnf stuck tet er sie beissen

Und sprach: ,|£in ieder tue sieb ir fleissen:

5 Bas erst, so denkt oft an inicb,

So wil ich alzeit behüten dich,

So wert ir lauter als die öun,

iUit meiner marter ich das gewun;

Das ander, ir solt sein gern allein,

* 10 So wil ich alzeit pei ench sein,

So enpfabent ir den beiligen getst;

Das drit, dn nit vil reden seist,

So wiert dein red dest minder gestrafft;

Das fiert, mit kumcrnuCs euch nit halt,

lö So wert ir auch von nieniant betmbt-,

Das funil, in niemanU trost euch übt

Dan in meinem trost allein,

So wil ich euch selber trösten sein/'

G. bl. 11* Wie got sein tieuiiLen fünf stuck hiej] do er
sein marter lid.

xcv.

£s begeret ein mensch von got auf erden,

Wie er mocht ewig selig werden.

Got sprach: ,,8eohsehen tugent» die bab;

Das erst, aller leut frenntschafit tn dich ab
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ö Und tue dich feint mit allem erzeigen;

Diß ander tugoot» da 6oU aweigen;

Gen allerwelt seista Tereist,

Allein dein hers sei mir gemeint;

Das drit, so ich kum darein behäng,

10 Das mich kein sunt nit treib herauf;

Das viert, dein herz das soltn 7.iehen

Nach mir und alle sund thue fliehen
;

Das t'imtt, du solt den posen und guten

Zu Yergeben dein abel an in muten;

15 Die sechst tugent, wes du mich pitzt»

So gewer ich dich geistlicher litst;

Das sibent» da solt alzeit mein gemchen

Und von mir und änderst kein trost suchen

In lieb in leid alzeit von mir,

2ü So wird ich auch gespeist von dir;

Das acht, gagt dich die weit, so ileub an mich,

Ich behalt dich und fahe auf dich;

Das nennt» erkenstn mein gotiich lieb,

Die ich durch dich doch ewig trib,

25 Des flenh auch nit und las nit ab;

Das zehent, waa ich dir freiens willen gab,

Was dich dein lleischlicli g-ir Heist,

Dem gib nit nachvolg deinem geist:

Das eilt, du solt beger in geistlichen dingen,

Der ich geruch mit dir verpriogen,

Der ich ie hab mit dir gedacht,

Fis das das werd an dir verpracht;

Das swelft, dein herz sei au^genummen,

Das mein genad darein mag kuraeu,

35 So mein sussigkeit durein werd fliessen,

Das ichs angeschaut darein mug giessen;

Das dreizehent, das du wirst in meiner tugeut gefunden,

So zeig ich dir mein heilig fünf wanden;

Das Tierzehent, fleuch und neig dich in mich,

40 Mit meiner gut durchgenj ich dich;

Die fanfoehent tugent, beger der krön,

Die ich gib meinen dienern zu iun;
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Die sechzebent, du solt mit al deio diogeo

Dein willen in meinen willen verpriDgen,

45 £b sei zum leben oder znm lot.

Ich hilf dir hie und dort ans noV*

G. bl. II** Es begeret ein mensch von got selig zu werden.
5. feint 1. 26. X. ebenso Ziffern 2d. 37. 39. 41. 43.

XCVI.

Unrecht der ist und trinkt al stnnd,

Und nit hat got im herzen grund;

Und der lachte tanzt, singt und springt,

Und nit nach gottes hulden ringt;

6 Unrecht der ist pei frauen und meiden.

Und dopei vergisset gottes leiden;

Unrecht der ficht, streit und rent.

Und dopei vergisset gottes und nit erkent;

Unrecht der nach gut ser wirbt,

10 Und doch vor ^ot an der sei stirbt;

Unrecht der lernt, dicli und sclireibt,

Und nit in der lieb gotz becleibt;

Unrecht der ist zu einem priester worden,

Und nit holt dopei priesters orden;

15 Unrecht der an tregt geistliche deit»

Und der die weit im herzen treit;

Unrecht, der gewinnet grosses gut,

Und nicht hat gol in sciuüiu mut;

Das unrecht für alles unrecht gat,

20 Und nit reu an seinem letzten eot hat.

Und denkt nit, das er kum von em
Und widernmb zu kot vmfi werden«

G. bl. 22^ Von dem vnrechfcen sequitui*.

XCVII.

In einem fers geschriben stat.

Das nnkeusch fünf pose stuck hat:

Das erst, so schwent sie des manne» plut;

Unkeusch schwecht den geistlichen mui.
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5 Und BWeoht auch dann sei und leib,

Nimt rn und schlaf man und weih;

ünkeusch priogt armut und schant;

Wol dem, der ir doch nie enplant!

Unkeusch hat irrung' an maocbem gang,

10 Gedenken und am herzen gezang;

Mit gensten, mit hörn nnd pHken

Vor ir kan ninüun nit geaehickeii^

Den wer mit streit ir geaiget tm,

Der mu^ dem fleisch yast widerstan.

G. bl. 22^ Wie die vnkeasch l'unö' pose stuck hat.

XCVIII.

Fünf stuck Bein aus der massen gut;

Wol dem selben, der jin recht tut:

Das erst ist zeit verliessen selten;

Das ander, freuntschafi^ wider gelten;

5 Das drity in leiden hat guten mut;

.

Das viert, den Heb hat^ der jm leit tot;

Das.fimft^ der gednlt hai in schmaeheit:

Seoht, das heis ich alles ein hubschbeit.

G. bl. 56» Von lunff Stücken dj gar gut sein. .

XCIX.
Vor knechtes znng und kiuder spil.

Vor hunds m;ml, als ich sagen wil,

Yüi grossen luessen und iispenden leuten:

Hut dich wol, thue ich dir bedeuten!

O. bl. 65^ Wie vnd wem sie einr wol hüten aoL

0.

Vier dink sein gar oleglieh

Und allen menschen gar achedlioh:

An aiita Tenem des lubes macht,

Die seit yerlie^n tag und nacht,

5 Götz gnad versaumcD an dag
Und die sunt meren alle tag^.

d. bL 180»

CKittiiiger fi«lträc«. II. 7
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Yerzeiclmis der priamelanfange.

A-ls got sein heilige marter lid XCIV.

Der mensch kein zucht noeh schäm hat XLIX.
Die dreu ding du gar fleissig ub LXXUL
Die eigenschafft der juukirauen LXXL
Die geisteriu m irem wessen LXU.
Die groß untreu mit leichen und offen XLIII.

Die Stack Terniohteii stet imd laat LXXIV.
Eüu getMuea diner geboret lii LXXY.
Eini man, dem gut imd er su flenjlt XSXDl,
Em äff und ein LXDfL
Ein alt imd pos gepea das sinkt LYIL
JEiner, der ein kneeht nnd ein meid Iiat 1XCVIL
Ein gaetj dem ein wiert gfitUeh thut XXXII
Ein guter prediger und loat die sohlaffen UX.
Ein bunt der in grimen wüt LI.

Ein hur auf einem schlos LXVII.

Kin junger koch im alter oin proter LXXYIII.

Ein kint, das das esprink gewint LVlIl.

Ein korsner und ein summer heiß XLII.

Ein mensch, das lieber poß wer dann frum XXV,
Ein mensch, der in sworen totsünden stet XXXY.
Ijin priester, der ob dem aiber stet XV.

Ein Schwester iren prüder leret LXXXVIIL
Ein seliger mflnsoh gewan den sohaden Xdl.
Ein seliger menadi got lang mant XGL
Ein Bweigender schuler XXVm.
Ein wagenmann, der Mhen jar fert LX2X
Ein Mghaft stnit unter eins ffiisten paaer xm. '

Es begemt ein menaeh Ten got auf erden XCST.

Fünf stuck sein aus der massen gut Xoviu.
Getreulich gearbeit mit allen geliden I.

Got der wiird in leiden gepom LXXXIII.

Harpfen und geigen und lauten slahen XXIY. .

Hav^ßkem und nrindel waschen V.
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Hott ich des keisen wdb XLVHI.

Ich kau moht taasm, Teehten noch spiingieii LX.

In oiiicai tm» gMebribon atat XGVIL
Jig^unt, wflde swcin nnd haaen XIV.

Kein grosaar nar mag oit werden XIX.

Lieb und treu von einem poßen weib LXXXI.

Locher und eohaben und alter Im gewant LXYIIL

Mensch, nenn tlink dich got auf erden hoist T.YYYfT,

Müssig gecn und zarten leip gezo^^n XXVI.

Neun Hch idrn zum liaubt dio schol man wissen XLVII,

Nickel utui iM?t*;r und falbe roJ5 Uli.

Nun solt ir (ireu ding hie merken LXIX.

0 mensch, du solt hie fnr dich schieben LXXiVIi.

Posheit und grintig paUer XXIX.

fiicbters knecht, verreter, leben und achefgeo LXIV.

Mha dink die sein gans an dadel IJ![X.

Seoha dink die toebter sollen besoigen IiXXII.

Sacht, grosse aehon on poae lieb VIII.

SeiUnb iat der, der hie on pfennig veiciit XLL
Sdig iat, der nimmer nicht fibel aprioht XXXIX.
Selig sei, der nirnnrar nidit wirt verhsit XL.

Selig sei die hant, die den munt nert XXXVllL
Stäup, lancfa und raugh XXXI.

Und wenn ich wer dor aller konst III.

Unrecht der ist und trinkt al stund XCVI.

T'^nscrs hern Icichnam wurket aohtzeheii stuck T.yifirif,

Vier dink sein gar clegUch C.

Vier zeichen der mensch enpfint LXXXV.
Von alter werden dein visch groß X.

Vor alter wirt der man grei^ XVI.

Vor alter will dor man gro XVII.

Vor kuechtes zung und kinder spil XCIX.

Welch ehalt sich stet holbrt fleist LT.

Welch man sein welp aof das nbelat alecht LTL
Welch mensch hie gottea leiden bedenkt XC.

Welch piieater sein tagseit fleiaaig pet XCIII.

Welch adilechter 1« mit pqPen pfafiiHi LXXIX.
Welcher man hat ehi taadien groa und mit IV.

Welcher monsch in der kirchen kniet XXXVIL
Welcher ritter pei einer meß stett XLIV.
Welich man sein frauen siecht im pet XIL
Wclicli man sich vil rumpt von frauen XX.
Welich mpnsfheu die vi^r kotemer nit vaston XXXIV.
Wen an 1h rr und an frau sein unsinnig worn LXVL
Wen ich weit solt gen und wurd nit mUd LXL
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Wen man im päd nit wassen hat LIY.

Wer alle tag iril Ilgen im luder XXX.
Wer auf eim panm hoch wil purzeln XXII.

Wer auf einem weicheu mq^ wil stelzen Yl^lU,

Wer einem wolf traut auf die heiil IX.

Wer ein Steinhaus hat hoch und weit X4XV.

Wer gern spilt und luigern gilt XI.

Wer got nit dankt seiner grossen inilt XXXVI.
Wer in der kircben stet und swatit XXI.

Wer kri^nk ist und darzu gedultig LXXXIV.
Wer leben wolle nach der mensur XLVI.

Wer vedii wöU ludten die lehcn gepot VII.

Wtr achleehtUeb gelauVt der swelf arti«kel VI.

Wer flam oechsten getreu woU Bfeia X.

Wer mtm pileii nicht leieht XXVII.

Wer aeiii haxa wtfU wdl heeaelkea IIL

Wer tela leben wil reeht schliditBii UDCXVI.
Wer saelit in eim kutrolfgla^ genj) XVIIL
Wer ungeschaut in secken kauft IX a.

Wer Jsa dem haubt i^t in dem wider XLV.
Wol essen und trinken nach aller begier II.

Zwai and zwüin^ig stuok merk wol LXX.Vi.

Bemerkte IhntkMte.

S. 50, 8 lies „warf fllr „wert". Auf S. 14, Zeile 17 nach „19, 18

die st, den" ist einzufügen: 28, 1 „lanck** et „kranek**. 96, 2 „schtush*^

•t „achttlilein". 60, 7 ,4n'' et „on*'.
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